
A&\~ ....... ~ 

DK1. '79 

~i­
~ 

«Hier wurde die Säge angesetzt zum Kahlschlag ~~~~--=-=-~~ -']] 
an Menschenwürde uu Demokrat:::! 

...... _. ,.... __ ,__ _____ ;;;;;;;;;;;;;;; 



ln eigener Sache : 
Wir haben nun die neue Nummer von Gorleben Aktuell verspätet heraus­
gebr acht . Dies erklärt sich aus der SommfO·pause , die wir eingelegt 
haben . 
Wir haben uns einige Gedanken zu unserer Zeitung gemacht und meinen , 
daß Gorleben Aktuell zu sehr von Insidern gelesen wurde . Wir halten 
es für wünscr.enswert , wenn Bürgerinitiativen Gorleben Aktuell mehr 
auf Büchertischen vertreiben würden . damit auch andere Personen die 
Verhältnisse im Landkrei s Lüchow-Dannenberg kennen ler nen und ni cht 
auf die oftmals f~lsche Ber ichterstattung der Massenmedie11 angewies­
sen sind . Außerdem würden wi r es eut finden , wenn unsere Leser mehr 
mit uns i n Kontakt t r eten , damit wir wissen , wie unsere Zeitung an­
kommt . Wi r f r euen uns über jedeu B.r·ief , der uns Anregungen gi bt und 
der auch K1·itik enLhält . Vie lleicht ist es auch einigen Leuten mög­
l ich die El be- J eetze l - Zeit ung zu abonnieren . 9ie Adresse lautet : 
Elbe- J eetzel - Zeitung, Verlag Köhr ing & Co ., Wallstr . 22 - 24, 3130 
Lüchow. 
Spende 
Nach wie vor stehen wir finanziell auf dem Schlauch . Viele BI ' s l as­
s en t r ot z etlicher Mahnungen mit der Bezahlung der Zeitung auf s i ch 
warten. Jede kleine und gr oße Spe11de ist für unsere Arbeit 't·;ichtig . 
Hi er das Konto : Teja Le ehel I Gorleben Aktuell , Stadtsparkasse Lüne­
burg , Bankl ei t zahl 240 500 0 1 , Konto N.c . 284 80 . 
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Sclnrierigkeiten bei den Zufahrten 1 Grundabtretungsverfahren 
Das hydrogeologische Bohrprotrramm 

er P'l'B sieht ~d hundert Aufsehluß­
hrungen und drc!ihundert Penlboh­
gen vor. S~e soUen ln einem drei­

hundert Quadratkilometer großen Gebtet 
ln Tiefen bis zu vierhundert 1\Ieter tüh­

n. Vor fünf Monaten wurden die Bohr­
arbeiten aufgenommen. Bisher konnten 
edoch nur acht Aufschluß- und dreißig 
egelbohrungen erledi~rt werden, ob­

,·ohl inzwtsehen mit dem zweiten und 
lttcn . Los" weltt'rc BohNnflen ge­

nehmigt sind. Unsehe des .Bohr~topps" 
alnd geec:heiterte Verhandlun111en der 
PTB mit acht Landwirten. DaNnttt !Jt 
der größte Grundbesltur lm Gorleben• 
Gebiet. Graf BernitorU. 

Die Landwirte betQ.rehten oUenbar, 
daß ~le Ihr Land, wenn sie es einmal 
tar Bo~ecke bergegeben haben. 
spater n.lel:l.t zuruckbekornmen w\l~t...,. 
Um mit den Bohrarbeiten we:terzu­
kommen, hat die .?TB nu:~ Abtre:ut:gs­
ver!ahren betm zuständ i&e:~ Oberl>t!·c­
amt c:a~.U~thal-ZeUer!eld anaes~. 
In diesen Tll4en ""'!rd des Oberberg:~mt 
ln rnl.i.:ldlicher Verha:~dlu::~t ve~e..'t~n. 
vfelleu:!lt doch noch eine E:nli'.:.nl: he:­
belzuführen. Falls dies m!C!!n,:. müßte 
sieh d te Kar;uner !ur Bauland1achen 
beun Landgericht L!uteburg l!".lt der 
Angelegenheit be~a~!en. We:tn dann b !s 
= letzten lnatanz wet:erprezcss!ert 
wUrde. könnten sich nach den Befüreh­
tung~.n dl"t' PTB unter t:m.st:lndl':t 
ZWeiJährige Verzöger.u:gen !eden~:t:!! 
fQr c!!e 1m zweiten ..Los• Uecence:t 
Bohro.IQ&en ergeben. 

Bel ~n Vorbe:-e!t'..tniet: :ür zu­
nlc!tst drei '!':e!bohru..,;e!l. ci!e b is =u 
rwclt.o~end :O.te:c: ;- !."l d= S"l~:cci< 
filhren !O!le!l, W!ht S!Ch c !e ?':'3 \'Or 
Wldentllnde:t. Vo:-erst kan~ r.'.lr -.:!~r 
Bohrplatz eint;erlchtet we:-d<'n. ! ;!: des­
sen Anlal[e und Slcher~e:t k\l~l!c!t un­
ter dem P:-otest \'On Kernl<r:~!t:ze~~ 
vlt'r Hektar Wö~ld ~erodet .,...o~e!l sind. 
Das Gelände Ist Im Be•l:z der Oe~:.t­
schen Gesell~chn!t !Or \\"iece!"lu~ar~el­
tu:t~: von K~mbrenr.~toUen (DWX). d!~ 
Zufahrtsstraße .:ebört dem K:-eL< LO­
chow-Oannenberg. dessen K:-e:~:as; d!e 
TleCbohruns;en bdürwortct ita:. Abc~ 
boi de Wegen zu z:wet wet!ere~ Bohr­
slelll'n l!lbt es Sch'''lendcl't!en. rm et­
nen F:tU hat etn Ver')and vo:t GNndm­
centUmem der PTB d!e Bem:t.-:-..:r~ 
von Zuwe1e:1 unte:-sago_ I:n :we!!en 
Fall '11.1denpraeb der .Rat eo!:e: Ge­
meinde dem Ausbau des Weg~ zur 
Bohrstelle. Die PTII h3t auch !.n d!e;e., 
Fallen Gnmdabtretun;:s\'e!'t:thre:t nach 
dem Berggesetz e:.nge!elte:. F.<\2:.,23.9• 

Termine: 
LUneburr. t 
AC Wiod••rnurarbei tungsnnl.og" 
00, 2 0 Uhr, Rauft der JugeuC:, 
Katznnfttraße 1 

BI gogrn Atomenergie , HO , 20 
Hltr, AKJ1.-Keller,Katzens tr,1 

Bl llmwolt .,cltutz e,V,, FR , 2 0 
ln1r, Gn~., u\tte "Zum l!nlf'n ·ror" 

Fn h r rmldc-mons t ra tion g<>gPn di o 
Pl«ur dt>r Lllnobur gpr Studt'plo­
lt<'rl S.l\ , rtnn 20 Qktober 

LUc how-O;mnonbArg: 
llorb~ tp:f lnn7ung dor "I'l..ATZ"­
Gruppl' 1 2 0./21 • Ok1;ob<>r 

2 7./28 , Oktobe t 
) . /'•• Novemh<'r 
10 , / 1 1 , No vombcn 

Ue ,. tel 1 t dc>n An t t-IIKW-TnsohPnknlf'ndc r 1980 des "GöHingPr IIK l;<>~,tr•n 
1\tnmenPrt~ lP", NuJ • 6 UH I Al; 10 Ex . : '' 1»1 I Po~ trnch lt 5 , 11• !ööt tint:" " 

(A.nm<>lc1u n ß unte r Tel. 1 
05M1/I16R'l -BT-BIJr<~) 
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,, l'öJl ~\~'GorJ ·-.s·J..ider_.. ... ~ ·111 FY_ 
':"~~~fi·· ebell-l(oll SoiJJt .~l'le!Je 

Nr-v" "'~ .... ..!: ~~"echt••. zept ist ge#{'~'-- -elil A.tolh'2_ 
~ ~ . -....._ orbell'ileitet ;.,..''ii/J 
---------.!Jk ~ «/«~/ · el'r/ell 

• Oemlf .... dt\ltlldl, eo GrtJl· 
• e•tern •. d1110 d,. ~l.ofiUilJh 
~n•~n1 nlobt a1lhr ßl• Dia• 
lcuNIOI\IIJUndlallt 1m. i\and, 
qrt <;lorlebe,n blldt, Jatzt aeh• 
• darttJn, die no\wlu~dl&en 
l rkundungen und . Acbeltcn 
~r Kl il,[!!n8 'lntr ~lllc:he" 

Bohrbegi nn is t nicht Baubeginn, eine WAA soll es ~n Gor­

l eben niemals geben - so wird uns das Ergebnis der Mi-

ni'sterpräsi dentenrunde vom 28~»9 • präsentiert. 

En41aaentlltte voroenzutrelbel). 

Die Landesregierung hat oft genug betont, daß sie das ge­

samte Entsorgungskonzept im Landkreis Lüchow- Dannenberg 
Daa Sc:lllaawort · .Bohrbealnn 
alelc:h BaubeaiM" NI . IIUII• 
11)8~ bhilliiiiJ, da die Wieder• 
aur~rbelt~ Oorlebtll nlcbt 
~br IUr Debatle ateht, 

$i ZoZo politisch nicht durchsetzen kann. Also dreht s:ie 

.; alle Propagandahähne wei·t au : , um der Bevölkerung den 

"' ~ angeblichen Verzicht auf die WAA einzureden . 
~--------------------~ Mit diesem billigen Trick (der so alt ist wi:e 

di:e"Gorleben- Grundsatzentscheidung" der Landes­

regierung , siehe "Rückblende" auf s . 2) hofft 

die Landesregierung die Tiefbohrungen im Land­

Rreis Lüchow- Dannenberg durchsetzen zu können 0 

Unabhängig von der denkbaren Planung einer 

"Versuchs"-WAA in Bayern ist das Entsorgungszen­

trm in Gorleben mit allem Drum und Dran für die 

Atomgewaltigen eine beschlossene Sache - ebenso 

wie für Dr. Albrecht bereits heute die Sicher­

hei t des Gorl ebener Salzstocks e ine beschlossene 

Sache zu sein scheint(s .- unsere Dokumente, .s. 2 ) • 

Ente Outerenzen etpben aicb bereit& aua 
1den Kommentaren der Beteillgten. Der 
niectenlchliscbe Miniaterprüident Alb­
recht sagte, in Gorleben werde es keJne 
Wiederaufbereitm•r:nlage gebCt nur eUi 
EncUaaer: wenn · SaWtöcke teeilnet 
.eien. Ea gebe kein Enborgunpzentrwn 
mehr. Innenmlniater Baum erklirte dage­
gen, diH Iei ~brechta Aualeguai. f:a a0e 
vielleicht dj!mnichat mehrere kleinere Wie­
deraufbereitunpanlagen, vielleicht · auch 
eine ln Gorleben. Du werde alles noch 
gepriift. 

------------------------------~ 
Dies ist der Eingang 
Tiefbohrstelle 1003. 

Diese mi1itärische Festung 
zum Schutz einer "Probeboh­
rung•gibt einen Ausblick 
auf das, was uns noch er­
wartet ••• 
falls wir die Pläne der 
Atommafia nicht durchkreu-
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Auszüge aus der Landtagsdebatte 
vom 16e 5~ (Tonbandmitschnitt): 

MdL Bruns richtete an Albrecht die Frage, wie 
ernst das "Nein" zur WAA gemeintsei, in diesem 
Zusammenhang stellte er fest: 
•Ich kaDn daa Ver~ahren 10 weiterlau~en laaaen, daß ich nein 
ce•~ habe und trotzdem alle Entacheidungen tllr den Sau 
eiAer VAA in Gorleben 1984 vorbereitet sind, &1 is: ke1n 
Problem, wenn man das will. In diesem Spiel sind alle takti• 
achen K&r~eD noch~- 8~&~~!", 

voraut' .Ubrecht erwidertes 
"Wir aacen nein au• politiachen Gründen, wail wir dal nicht 
ohne eine tie~greifende Zerstörung dea Frieden• unter aen 
gegeben•• Bedincuncen - solche können sich ~ern • aber 
unter den gegebenen Bedincuncen nicht durchzwincen können,• 

l1114 weiters 

•Wenn wir der Bevölkerung nicht deutlich und ehrlich aacen, 
daß die WAA tUr diese Generation will ich mal sagen, d,h, 
für dieae Zeit, wo wir jetzt entscheiden (Ahm, d, Red.s1982 
Eade der L•ei•laeurperiode der Landesregierung, erst 1984 soll 
nach DVX•Plaftung dal PlanfeststellUAgsvertahren ~Ur die VAA 
beginnen) kein ProJekt fUr Gorleben ist, dann wird •• keine 
politische Ruhe in Lüchow•Oannenberg geben!" 
Wie das "Nein" zur WAA denn letztendl~ch auch 
gemeint ist, wird an folgender Aussage Albrechts 
deutlich: 
"Natürlich damit wir una nicht mißverstehen, solche Eneachei• 
dUAgen kö~en niche tllr die Ewigkeit aein. Dies aind politi• 
sehe Entscheidungen, die andere wieder revidieren können und 
anders treffen können. Und Sie wie wir wollen Ja auch keine 
Möglichkeit verschUnen, ieh würde ea für unverantwortlich .. 
halten unseren ~achfolgern, d,h, auch unseren Kindern gegenuber 
venn sie überhaupt nicht mehr die Möglichkeit hätt•n• di! unge­
heuren Br•nn•~ottvorrK~e, die in deo abcebrannten !r•nn•-•­
menten vorhanden sind zu nützen, d&Dn, wenn die tner~• in der 
Welt knapp Vird," 
Liest man diese Worte, verwundert es auch 
niemanden, daß die OWK an ihrem Konzept festhält 
und sich nicht aus der Ruhe bringen läßt! 

RUckblick 

MEUTE NEIN -
MORGEN JA -
LETZTLICH BAU ICH DIE WAA l 

frei nach Ee Albrecht 

Entscheidend ist nach den Worten 
Albrechts, "daß wir den Bürgern klar 
machen können, daß die Wiederaufar­
beitung nicht zur Diskussion steht". Die 
Bundesregierung müsse sich unter die­
sem Gesichtspunkt darüber klar wer­
den, welchen Weg sie zu gehen beab­
sichtige. Je klarer die Position der Bun­
desregierung "in Obereinstimmung mit 
der Position der Landesregierung" sei, 
desto eher könne die Bevölkerung da­
von i.\be>rzeugt sein, daß die Wiederauf­
arbeitungl<fragP zunäch~t für Jahnehn­
te "vom Tis<:h" sei. Von die~em Klä­
rungsprozeß hänge es ab, wie rasch 
dann die beantragten Tiefbohrungen 
zur ErgrUndung des Gorlebener Salz­
stocks auf dessen Eignung als Endlager 
genehmigt werden könnte. 

---- - -----
.Baum: Gorleben ist nicht erledig_! 

WAA 
WELT: Also Ist der Standort Gorle­
ben für eme Wlederaufarbeltunpan­
lale aus der Diskussion? 

Baam: Gorleben Ist ketneswecs erledigt. 
Ernst Albrecht hat seine Bereitschaft 
zur Aufnahme des Bundesendlacers und 
eines Zwischenlacers bekundet. Die 
Frace der Errichtun~ weiterer Anla~ten 
%ur Schließune des Brennstoffkreislau­
fes In Gorleben wird 1m Lichte der in 
den nächsten Jahren cewonnenen Er­
kennti1lsse zwischen dem Bund und den 
Ländern. vor allem Nledersachsen, steta 
neu zu überprüfen sein. Elle ist hier!iir 
nicht Jeboten. Die Inbetriebnahme des 
Endlaaers Ist fiir die zweite Hälfte der 
90er Jahre vorcesehen. t.MJ; J. ""·" 

ZWLSCHENLAGER 
pr 

eiDein Venrimplel. Der Bund bilt bil zu 

acht Zwilcbelllapr für notwendig, um ohDe 
WlecleraufarbeituDg aus den arbeitenden 
Atomlcraftwerke die Breunelemente wes-

~ DIIChllffea und lieber unterbrillgen zu 
~ k61men. Doch nur für ein lAger ist bilber 
111 ein Stalldort aefunden, eben Abaus. Nieder­
~ ucbiiD hat in Gorleberl ein 
:J; zweites 

,,Gorleben"-Antrag soll ruhen 
Erstes DWK-Trockenlapr iD Ahaus- KleiDe WAA ia Siiddeutscbland? 

Gorl'eltea/HaltDO"·er. Nadt dea- Elltlo~ul c1e Bandesud det 
wenl.ell die VorarltelteD filr eiDe etwlllp Wlederafarlteltullplullqe wahndlefDIId 

Jln..a.illat stmdortaDalthlinlla wetlel'aeftlln1 wmleD utv FederfiiJmma des Blllldes. 

Ruhe sanft - beizeiten wirst du 
geweckt werden ••• 

E":JJ,',J-111~ 

ENDLAGER 

efbohrf:i:rmen: 

Atlas, Kiel 
Schlumberger,Delmenhorst 
Watherford, W.-Celle 
Christensen, Cella 
Long Year, W.-Celle 
Halliburton,: Ae-Cel'le 
Preußag, Hannover 

-



Wir wollen mit dieser Chronik versuchen einen Eindruck von den Ereignissen in 
Lüchow-nannenberg von d.er ersten Woche der Wiederstandsaktionen gegen die 
bauvorbereitenden Maßnahmen zur Errichtung der Tiefbohrstelle 1oo3 zu geben., 
Wir haben einen Bericht als Betroffene verfa.ßt, weil die Berichterstattung der 
bürgerlichen ..l:'resse teilweise Halbwahrheiten und Lügen beinhaltete und kein 
Zusammenhängendes Bild entstehen ließ. Wir hoffen, daß euch diese Chronik, die 
Möglichkeit gibt, mit der ersten Zeit der Widerstandsaktionen nochmals 
auseinanderzusetzen. 

§Qnntag, den 9. 9.79: 
NACHTWACHE AUF DER BOHRSTELLE 1003 

Der Einladung der Gorlehen-Frauen folgten etwa 
300-400 aus dem Landkreis und auswärtige Freun­
de, trotz des schlechten Wetters. Während des 
Picknicks entschlossen sich ca. 200 auch nachts 
auf der vorgesehenen·Bohrstelle zu bleiben, um 
das Abholzen des Waldes zu verhindern. Mit Stroh 
u. Plastikplanen richteten wir uns im Wald ein. 

-~ontag, den 10. 9.79 
SITZBLOCKADEN UND BAUMBESETZUNG 

Für die Nacht waren Wachen organisiert, die uns 
ein Anrücken der Polizei oder der Waldarbeiter 
melden sollten - doch die Anspannung war so groß, 
daß kaum jemand zum Schlafen kam. Gegen Joo Uhr 
morgens rückten 7-9 Hundertschaften BGS u. Poli­
zei an. Mit ~istolen, Gummiknüppeln, Schilden u. 
Helmen ausgerüstet, umstellten sie das Lager. 
Innerhalb weniger Minuten waren alle hellwach. Wir 
machten uns auf einen Uberraschungsangriff gefaßt, 
doch alles blieb ruhig. Gegen 1oo Uhr meldete eine 
Wache das Anrücken der Waldarbeiter mit Motorsägen 
u. 2 Holztransporter. Wir gingen durch den Wald 
zur Straße. Hier stoppten wir die beiden Trans­
porter durch eine Sitzblockade über die Straße bis 
an den Waldrand. Auch nach der 3. Aufforderung 
blieben wir sitzen. 
Ein 11Spezialtrupp11 des BGS begann auf brutale Wei­
se einzelne aus den Sitzenden herauszuzerren, in­
dem 3-4 BGS'ler sich einen Demonstranten vornahm­
en: sie zerrten an den Haaren, drehten Arme auf 
den Rücken, schreckten auch nicht vor Würgegriffen 
zurück. Wolf, Rechtsanwalt der BI Lückow- Dannen­
berg, stand angesichts dieser Gewalt des Staates 
uns gegenüber, auf u. sagte über Megaphon:" Ich 
mache P.ie darauf aufmerksam, daß wir hier ohne Be­
wegung, ohne Schutz und ohne Waffen sitzen. Was 
immer jetzt geschieht, wird von Ihnen zu verant­
worten sein!" Unbeirrt durch diese Worte machte 
der BGS weiter, indem immer wieder Einzelne aus 
der S~zblockade herausgegriffen wurden u. unsanft 
hinter der Polizeikette abgesetzt wurden. Unge­
achtet dessen begannen die Waldarbeiter die Bäume 
zu fällen. Hierbei achteten sich nicht darauf, wo­
hin die Bäume fielen so daß auch BGS'ler unter den 
ersten. fallenden Bäumen begraben wurden. 
Als auch das Umklammern u. Festhalten der Bäume 
nichts nUtzte, wir von der Polizei immer weiter 
zurtickgedränt wurden, kletterten 30-40 Leute in 
die Bäume, um sie vor dem Abholzen zu schützen. 
Die Waldarbeiter weigerten sich die von Menschen 
besetzten Bäume zu fällen. Die besetzten Bäume 
wurden durch eine Kette von den anderen Demonstran­
ten abgeschlossen. 
Nach etwa einer Stunde "hatte die Polizei die ret­
tende Idee", wie es in der Bildzeitung vom 11. 9, 
heißt. Ein "Arbeitatrupp" des BGS rUckte an, um 
die besetzten Bäume zu fällen. Teils ohne Absich­
erung stürzten die Demonstranten mit den Bäumen zu 
Boden. Es grenzt an ein Wunder, daß es bei die­
ser "sauberen Aktion" (Worte eines Einsatzleiters 
an seine ihm anvertrauten Untergebenen) nicht zu 
"ernsthafteren Verletzungen" kam, als l'rellungen 
u. Hautabschürfungen, eine Gehirnerschütterung. 
Die Polizei drängte uns immer weiter zurück, ohne 
d.as wir das Fällen der Bäume verhindern konnten. 
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GES~RACHE-MIT DER POLIZEI? 
Wir waren erschüttert u. standen der Polizeige­
walt ohnmächtig gegenüber. Einige versuchten.mit 
den Polizeibeamten zu reden. Diese Versuche blie­
ben bei einem großen Teil ohne Wirkung, sie igno­
rierten einfach, daß sie angesprochen wurden, od­
er entgegneten mit üblen .Beschimpfungen, wie 
"Gammler", "geht doch erst mal arbeiten", "geht 
doch nach drüben" usw •• Nur ganz.wenige Polizisten 
reagierten auf unsere Fragen. 
Wir waren natürlich betroffen u. aufgebracht über 
das brutale Vorgehen der·Polizei, das wir erleben 
mußten. Wir konnten nicht fassen, wie unbeteiligt 
die Polizisten dem Gesehen gegenüberstanden. Auch 
Anschreien u. Weinen ließ sie völlig kalt. 
Zusammenfassend haben wir die Erfahrung gemacht, 
daß wir uns keine Illosionen machen dUrfen, daß 
wir durch Gespräche mit einzelnen Polizisten, die 
Polizeigewalt wie sie hier im Landkreis auftritt 
verhindern kön~· 

!M ABEND FACKELZUG 

....f, 
c~··~·,;v.:_ 

Gegen Mittag waren wir zu erschöpft, um das Ab­
fällen der Bäume weiterhin zu stören. 
Am Abend führten wir mit Fackeln u. frisch gefäll­
ten Bäumen einen Protestzug in Lüchow durch. Auch 
Einwohner Lüchows schlossen sich uns spontan an. 
Die Unterstützung des Widerstandes bei Tiefbohrbe­
ginn durch die Bauern und einheimische Bevölkerung 
war allerdings geringer als wir erwartet hatten. 
Die, die versuchten unsere direkten Aktionen zu 
unterstützen wurden durch Straßensperren, von 
Seiten der Polizei, bei Gorleben u. Gedelitz u. 
massives Polizeiaufgebot eingeschüchtert. 
Die Bohrstelle wurde in dieser Nacht nicht mehr 
von uns bewacht. 

Q~nstag, den 11. 9.79 
PLATTFUßKONVOI 

Die Arbeiten auf der Bohrstelle werden unter star­
ken Polizeiaufgebot fortgeführt. Uns gelingt es 
durch Straßenaperren bei Gorleben u. Gedelitz ein­
en Konvoi von 7 Lkw's mit Material für die Bohr­
stelle zu stoppen (fuhren ohne Polizeibegleitung). 
Um die Lkw's an der Weiterfahrt zu hindern, ließen 
wir die Luft aus den Reifen, atreut~n Zucker u. 
Sand in den Tank u. auch ein Bremsschlauch wurde 
gelöst, Reifen zerstochen? 
All dies spielte sich vor den Augen der Lkw-Fahr­
er ab. Einige der Fahrer reagierten aggressiv. Die 
Stimmung entspannte sich, als wir ihnen klarmach­
ten, warum wir sie am Weiterfahren hinderten. Die 
Lkw-Fahren der einen Firma setzten bei einem Ka­
sten Bier die Diskussion mit uns fort. 



Nachdem alle Lkw's fahruntüchtig waren, entschlos­
sen wir uns, schnellstens zu verschwinden, um eine 
Auseinandersetzung mit der ~olizet zu vermeiden. 
Bis zum späten Abend lagen die Lkw's sam~ Material 
in Gedelitz fest. 
Doch die Freude über diesen "Erfolg" dauerte nicht 
lange: 

"WlR RÄUMEN JETZT ENDG0LTIG MIT EUCH AUF!" 
Am Dienstagmorgen gerieten mehrere PKw's mit Atom­
kraftgegnern in eine Polizeisperre. Was dabei ge­
schah, schildert die folgende Presseerklärung der 
BI:" .Am Dienstagmorgen erreichte der Polizeiein­
satz ein neues Ausmaß an Brutalität und Willkür. 
Uber Polizeifunk war der Einsatzleitung freie Hand 
gegeben worden. Nachdem die Demonstranten die Stra­
ßensperre in Gedelitz schon seit 30 Minuten ver­
lassen hatten, erschien die Polizei. Oberfallartig 
u. ohne jeden Versuch eine~ Begründung wurden an 
der Straßensperre unbeteiligte Pkw's, die aus 
Richtung Gorleben kamen, zum Halten gezwungen. IITit 
Worten wie:"Der Spaß ist vorbei! Jetzt ist es aus 
mit Euch! Ich hau dir eins rein! Wir räumen jetzt 
endgültig auf mit euch!" wurden die Insassen aus 
den Autos gerlssen. Es wurae auf sie eingeKnüppelt 
u. getreten, einige wurden in den Graben geworfen. 
Ein Auto wurde in den Graben geschoben, ein Reifen 
zerstochen, ein Autofenster eingetreten, die Auto­
schlüssel in die Felder geworfen u. Kabel wurden 
unter dem Armaturenbrett herausgerissen. Es wurde 
versucht,ein Auto mithilfe eines Baumstammes um­
zukippen. Ein Insasse obwohl wehrlos im Graben 
liegen, wurde mit dem Gummiknüppel so verletzt, 
daß er ärztlich behandelt werden mußte. Er wird 
Strafantrag stellen. 
All das Geschiläerte fand unter der Führung von 
Polizeioffizieren statt. Mit diesem· Oberfall hat 
die Polizei die Auseinande~setzungen in abenteuer­
licherweise weiter verschärft." 
Aufgrund dieses Überfalls fanden keine weitere 
Aktionen statt. Wir wollten uns der Polizeiwill­
kür nicht sinnlos ausliefern. 

KRIMINELL UND GEWALTTÄTIG? 
D~e bürgerliche Presse, Rundfunk u. Fernsehen 
stellten den Stob der Lkw"s als kriminell u. ge­
walttätig dar. Die Aktion wurde allen als Sach­
beschädigung von Privateigentum gewertet. 
Die Frage nach den Hintergrund wurde nicht ge­
stellt. In dem Zusammenhang, daß die Wiederauf­
bereitungsanlage in diesem Landkreis erricht~t 
werden soll, erhält die Aktion einen ganz ander­
en Stellenwert: die Beschädigung, oder Zerst8rung 
von "Sachen" ist eine verhältnismäßig harmlose 
Angelegenheit, gegenüber des Baus eine WAA •• Bei 
Realisierung einer derartigen Anlage würden tau­
eende von Menschenleben gefährdet. Erst durch die 
Inbetriebnahme einer WAA. ist die Verwirklichung 
des Atomzeitalters gewährleistet (50 ~ der Strom­
gewinnung durch Atomenergie u. den dazugeh8rigen 
Uberwacnungs- u. Polizeistaat). 
PUr uns bedeutet die ständige Präsenz von Poli­
zei u. BGSkräften im Landkreis die Absicht die 
Anlage auch· gegen den Willen der Mehrheit der Be­
v61kerung mit Gewalt durchzusetzen. 

Mittwoch, den 12. 9.79 
BLOCKADEN IN DEN STÄDTEN 

Für Mittwoch wurden Blockaden in Lüchow u. Dan­
nenberg geplant. Um weitere Obergriffe der Polizei 
zu vermeiden brauchten wir mehr Offentlichkeit bei 
unseren Aktionen. Wir· glaubten, daß die Polizei 
weniger brutal gegen uns vorgehen würde, wenn sich 
die Auseinandersetzungen vor den Augen der Bev61-
kerung abspielt. Dies wurde mit einer Öffentlich­
keitsarbeit verbunden. 
Zwei Tiefladen werden von unseren Straßensperren: 
Parkbänke, Blumenkästen u. eine Menschenkette,_ge­
stoppt~ lach· der dritten Aufforderung wurde die. 
Blpckade von der Polizei geräumt. 

DonnerstBib den 13. 9. 79 
WIE GEHT ES WEITER? 

Es fanden keine weiteren Behinderungen'statt. Die 
für Sonnabend geplante Demonstration würde 
vorbereitet. 

Freitag, den 14. 9.79 
WIEDER BLOCKADEN 

Da sich gezei.gt hatte, daß viele Menschen Zeuge 
des Vorgehans der Polizei wurden, entschieden wir 
uns wieder Blockaden durchzuführen. Um sich~r zu 
gehen, die Konvois abzufangen, entschlossen wir 
uns an vier zentralen Punkten Blockaden zu machen: 
Dannenberg, Jameln, Lüchow u. Wustrow. In jeden 
der Orte standen ab morgens um 6po Uhr 30-50 De­
monstranten. Nach stundenlangen Warten br8ckelte 
die Zahl mehr u. mehr ab. 

Samstag, den 15. 9.79 
Hierzu siehe Bericht im hinteren Teil dieser 
Zeitung: Seite 

Montag, den 17. 9.79 
NEUE POLIZEITAKTIK BEI BLOCKADEN 

Durch das Wochenende waren wir wieder genügend 
Leute um wieder 4 Blockaden organisieren zu k8n­
nen. Diesmalt Uberrumpel te uns die Polizei mit 
einer ganz neuen Taktik: be.rei ts eine Stunde be­
vor die Transporte in Dannenberg eintrafen, misch­
te sich eine Hundertschaft Polizei unter die 50 
Demonstranten auf dem Marktplatz. Eine viertel 
Stunde vorher setzten sie sich ihre Helme auf u. 
formierten sich so, daß uns der Weg zur Straße 
versperrt war. Da wir uns in 2 Gruppen aufteilten, 
gelang es ca. 15 dem Zebrastreifen zu besetzen. 
Ohne Aufforderung wurden wir auseinandergerissen 
u. weggeze~rt. Bei 10 Leuten wurden die Persona­
lien festgestellt u. mit einer Anzeige gedroht. 
Diesmal gelang es nicht einmal mehr den Konvoi 
zum stehen zu bringen. 
Durch die neue Polizeitaktik konnten wir auch zwei 
weitere Transporte durch Dannenberg nicht aufhal­
ten. In Lüchow ging die Polizei ähnlich vor. Es 
kam zu einer weiteren Verschärfung durch den Ein­
satz der chemischen Keule. Eine unbeteiligte Pas­
santin wurde besprüht. 

REAKTIONEN DER EINHEIMISCHEN BEVÖLKERUNg 
Die Reaktionen der Einwohner auf die Blockaden 
gingen weit auseinander. Eine kleine Zahl lehnte 
uns ab u. beschimpfte uns als "arbeitsscheues, 
langhaariges Gesinde". 
Andererseits ergaben sich viele Gespräche mit den 
Passanten. Einige unterstUtzten die Aktionen u. 
ermutigten uns weiterzumachen. In Wustrow z. B. 
wurden wir mit Essen versorgt, es wurde uns ein 
Telefon zur VerfUgung gestellt. 
Viele lehnten zu Anfang der Gespräche das Stille­
gen der Lkw's ab. Diese Art von Widerstand (Be­
schädigung von Privateigentum) p·rovoziere nur noch 
mehr Gewalt. 
Hier wurde deutlich, wie notwendig eine Auseinan­
dersetzung über diese Position mit der Bev61ker­
ung ist. 

Schlußteil: 
Mit diesem Tag schließen wir die Chronik ab. Dies 
bedeutet nicht, daß keine weiteren Widerstands­
aktionen stattfanaen. Auch im gesamten Bundesge­
biet wurde unser Widerstand durch vielfältige de­
zentrale Aktionen unterstützt. 

_,_ 



EINSCHÄTZUNG DER BLOCKADEN 
Die geringe Zahl der Demonstranten gegenUber dem 
massiven Polizeiaufgebot, jeder Konvoi wurde mit 
einer Hundertschaft bewacht, machten unsere Blo­
ckaden wirkungslos. Die BevBlkerung u. die Bauern 
beteiligten sich nicht aktiv an weiteren Blocka­
den. Selbst die StUtzung der Aktionen ßurch die 
Mitglieder der Brtlichen BI wurde von Tag zu Tag 
weniger. 

standen steht heute eine Betonfestung - 4 Meter 
hohe Mauern, mit wiedie Polizei sagt: 11Sicht­
löcbern", die Aussehen wie Schießscharten. Davor 
ein 2 Meter tiefer Graben mit Stacheldrahtrollen. 
Das ganze wird nachts mit Flutlicht gespenstisch 
beleuchtet. Es erinnert an die Berliner Mauer. 

Deshalb entschlossen wir uns Blockaden in diesem 
Umfang nicht mehr zu organisieren. Durch die Blo­
ckaden haben wir erreicht, daß die Polizei ihr 
wahres Gesicht gezeigt hat. Sämtliche Konvois zur 
Bohrstelle wurden fUr die Einwohner des Landkrei­
ses durch starke Polizeibegleitung sichtbar. 

Viele Menschen kommen nach Feierabend oder am 
Wochenende, um sich selbst ein Bild zu machen. 
Die BI stellt am Wochenende einen Infostand auf, 
um die interessierten BUrger Uber die Geschehnis­
se aufzuklären. 

~INSICHT DER POLlZEI ? 

Die Anwesenheit der "auswärtigen Atomgegner11 , die 
einen großen Teil des Widerstandes trugen, brachte 
eine positive Unruhe in den Landkreis. Unruhe in 
dem Sinne, daß die Polizeigewalt nicht zum alltäg­
lichen Bild gehBrt. Sowie der Glaube an Politiker 
BehBrden usw. noch stärker erschüttert wird. 

Die zur Bewachung eingesetzte Polizei zeigt re­
ges Interesse an unserem Infomaterial. 
Es mutet schon komisch an, daß in der momentan 
etwas entspannteren Situation, Polizisten sich 
als Atomkraftgegner zu erkennen geben. 

Die Blockaden waren fUr eine liesti.mmte Zeit ein 
wirksames Mittel die bauvorbereitenden Maßnahmen 
fUr die Tiefbohrunßen zu verzBgern. Jetzt hat die 
Polizei sieb darauf eingestellt. 

Die gleichen Polizisten zBgerten bei direkten Kon­
frontationen (z.B. Sitzblockaden) nicht, den Be­
fehlen der Einsatzleitung Folge zu leisten. 

Nachwort: Unsere Schwierigkeiten 
Dies heißt fUr uns, neue Formen des Widerstandes 
zu entwickeln. 
Unter veränderten Voraussetzungen, wie eine stär­
kere Betei Hgung der Bauern u. der Brtlicben Be­
vBlker.ung kBnnen Blockaden wieder zu einem wirk­
samen Mittel werden. 
Wochenende am 27/28. 9.79 

Beim Schreiben der Chronik fiel uns schwer, die 
.E~eignisse in einer beschreibenden Form wieder­
zugeben. Unsere eigene Betroffenheit bei den Er­
lebnissen mit der Staatsgewalt, in Form von Poli­
zei u. BGS ist Unbeteiligten schwer zu vermitteln. 
Die Wiedergabe von GefUhlen, Aggressionen, Freude 
usw. ist schwer faßbar. 

Nacn zwei Wochen bat sich die Situation auf dem 
Platz drastisch geändert: Wo vorher noch Bäume 

geschrieben von Karin Berger, Großwitzeatze 
u. GUnter Garbers, LUneburg 

Die Festung 
Die TiefbohnteUe I 003 sleicht fD. 
zwischen einer mittelalterlichen Fe­
stuß&. 

Sie ist von einer 4 m hohen ma• 
siven Betonwand umaeben. Die zwi­
schen Stahltriaem einplassenen Be­
tonteile haben kleine, schießschu• 
teiJihnliche Fenster. An jeder Mauer· 
seite befmdet sich eine StahltOr, dJe 
von außen nur Ober eine Leiter zu er· 
reichen ist,·sowie je 3 etwa I 0 m ho­
he Wach· und Beleuchtunptiirme. 

Rinp um die Festuna zieht sich 
ein 2 m tiefer und 3 m breiter mit 

I 
Stacheldrahtrollen au111ele,ter Gra· 
ben bin. .Vor diesem Graben lieaen 
erneut StacheldrahtroUen. 

Diese Buq liegt üunitten des 

I 40.000 qm sroßen Gelindes, das zur 
Sicheruna der Bohrstelle abpbolzt 

I ~. und mit einem Jiprzaun abpsperrt 
_ wurde. Wachposten sollen dafi1r ~r· 

'"(
~ sen, daß kein Atomaeper niher als 
..,. SO m an die Festuns herankommt. 

Am Haupteinpna wimmelt es stin-

Zum Nachahmen 
empfohlen: 

Bulle cecen Polizeifahrzeug 
Marleba..Das Ungestüm eines Jungbullen 

war die Ursache für einen äußerst unaewöhn-, 
liehen Unfall,. der sic:h am Montassegen 16.30. 
Uhr in Marleben ereignete. Um eine Kuh· 
herde vorbeizulassen. parkte in der Dorfmitte 
am Straßenrand ein Streifenwasen der Polizei 
aus Lüchow. Der Jungbulle, der aus. einer 
Weide ausgebrochen war, versuc:hte, eine Kuh 
zu decken, glitt dabei aus und fiel auf das 
Polizeifahrzeus, wobei er einen Schaden von 
600 DM anric:htete. 
EJ2 1!9. 79 

diavon Bullen. Von ihnen wirdjeder 
,,Besucher'' - notfall$ mit Teleo~ 
jektiv - fotopafiert. 

Die Wald- und Wanderwep in un­
mittelbarer Nihe da- Bohrstelle dir· 
fen nur noch von den GrO.nr6dten be­
treten werden - sie führen auf die 
3 - 4 im Wald versteckten Bullen­
laser. 

Wihrend die Bohrfestuns mit ra· 
santer Geschwinctilkeit aufgebaut 
wird, stellte der Oberkreisdirektor 
von Lllcbow-Dannenbeq, Pogen­
dorf, sein Gesplr flr den ".Natur· 
schutz .. unter Beweis: er ordnete die 
sofortiae Beseitiauna da- ,,Im Gtlrto­
wer Font emchBten tlkglllln Billl" 
ten•• an, da .. die~ BlluBn nlt:ht nur 
btnlpnehmlgr.mppjlichtig, 1ondem 
Ihre El'rlt:'!.tu~ im f!•ldgebllt flUch 
unzu14uig •• (,,EJZ , 19.9.). . · 

Beseitilt werden soD hier die klei­
ne Blockhütte eines ökologisch orien­
tierten Einsiedlers, sowie eine kleine 
Erdhöhle in der Nihe des BI-Spjet­
pJatzeS. 

Schnellbinder ins Bohrloch · 
Gorlebea. Der WildzaJJn .vor der mit Sta­

c:belclraht und Betonmauer. gesicherten. Tlef­
bohrstelle 1003 .Im Walci zwisc:hen Geclelltz 
und .. Gorleben wurde am Wochenende an Yier 
Stellen vermutlic:h von Atomkraftlegnem 
durc:hsdmitten. Beschädigt wurden auc:h drei 
Bohrstellen. ·Am Platz "Gerda" wurde ein 
Betonsockel aus~aben. bei "Doris" wurde 
Sc:hnellbinder in das Bohrloch gesc:hQttet und 
ein Scbaden von 30 000 DM. anaeridltet, bei 
"Ferdinand" sc:hlieBUc:h wurde Sand in du 
Bohrloch gekippt. Verhindem Jtomr-.en . Be­
amte der Polizeieiii:Satzzentl'ale den Aufbau 
von .Straßensperren durch Naaeibretter und 
Strohballen, hinnehmen mußten sie c:laaecen. 
daß sie bei Gedelitz von Demonatl'enten mit 
Äpfeln beworfen wurden. 
E."JZ 2.10.7! 
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Lüneburg 
Nachtund 
Nebelaktion gegen 
Defboluer 
Lic:llow (tu) In einer Nacht-und Nebe­
laktion haben am Donnental letzter 
Woche Atomgeper die Fuma Willi 
Neu111811D in Kin:baellmen bei 
LOnebura besucht. Die F'uma ist an den 
Bauarbeiten ftlr die emc Tiefbohntelle 
1Q03 bei Gorleben beteüiat. 
..In den TOren und Tanksc:bRlssem der 
Fahrzeuae binterliessen wir seillieB hir­
tenden MetallJcitt und boft'en, da8 ftlr 
die Fahrer eine Ioimende .Arbeitsverzö. 
aeruna einaetreten ist. "erltlilrten die 
Atompaner zu ihrer Aktion •• Es Jibt 
viel zu tun, packen wir es aal" 

~ .. ,26.,9. 71 

Inzwischen gibt es eine Liste von Fir• 
men, die (soweit bisher bekannt) an den 
Vorbereitungen der Tiefbobrungen be­
teiligt sind. Vielleic:ht pht ihr mal bin 
und informiert euc:h oder informiert die 
Belegschaft oder die Geschäftsfübruna 
oder oder oder ••• 

FL Bnms, Lilnebtq 
FL Manske, Lilneblll'l 
Fa. Rath, Fa. Mint, Fa. G. Seelud • 
Harnburg 50, Am Bom l 
Fa. Grotbe, Celle 
FL DykerbofT und WlttmiiJID. Celle (die 
&ibts aber auc:h anderswo!) 
FL Greve, Celle 
Fa. Könaer, Hermausbara 

. Fa. H. Haaedom, WaaenhofT bei 
Glfhom 
FL Axt, Uelzen 
Fa. Ehrhanl, Uelzen 
Fa. Seeharer, Braunschweig 
Fa. Kewitz KG, Uelzen 
Fa. Lieht, Soldendlek 
in1 :u.t.l~ 



.Der 1. Höhepunkt im Widerstand gegen die Tiefbohrungen: 

GROSSKUNDGEBUNG AM BAUPLATZ 

, , Was ist denn­
bloßaus uns 
geworden~· 

Lilo Wollnys Rede auf dem Bohrplatz ••• 

,,All wir rtN einer Woche mit tmuren 
Kindern und unurtm PicknkkktNb 
hier auf den l'flltz 6pll%iert lind, ztllnd 
ds noch ein :chiJner frlJner k'ald. 
Und ob,tekh wir wußten, daß er 
nkht mehr l.fln~t~ztehen wllrdt, fehlte 
e: unz an numttuie, un~ ronu:teUen, 
dsß lieh dtlrtln irgendetwGI lndmt 
k6Mtfl. Heute brauchen wir unz nur 
um:ruzehen, um e1 fjlnlft!NIU 111 wf#. 
zerr. Ich bin uhr froh, daß heute 
&umt und t111Ch Bilrter lieh 111 11n1 
lflltlllt hilben, die wir 11m Monttlf Pf!r" 
mißt hllbert. Wlren rie wie wir dtlbel 
lf!Wf!len, dsnn hltten rie erlebt, . w 
hier nkht nur dlt! Sllfl tlnlf!lfltzt wu,.. 
de :rum Kqhllchlq 11n tmunn Blu­
men und 11nurer Helmtlt, IOntlf!m 
11uch zum Kahllchlllt an Menzch•n­
wilrde und Dt~molalrtie. 

Nicht wir wollen dieum StiUit an 
die Wunel, die1er StiUit zmtiJrt lieh 
1tlb1t, Wflnn er wfliterhin die lntert,. 
un leiner Bflrt•r fllnultll Jir dlf! 
lnkreuen du K11pitllb verrlit. 

Wir bfl/tlhen .dlfl demolalrtllche 
Ordnunt. 10 w rie Im Grundputz 
rerlflrochen llt. Aber wir kiJnnen 
bine demolalrttlche. Ordnufll in der 
Art erkennen, w Poll:fli und BGS 
ie~n uni rortehen. Wu llt denif 
bloß 1chon Jetzt au1 un~ 1fWOrdert'f 
Dtz Iitzen bieder• Ht1Uifr/1Uf!n bf!l.. 
lllminen und bentkrt die Yorbll'f!Ji 
tllfll df!l Picknicki und dirrilber, wlt 
lk lieh rerhlllt•n. f11lll rie rerlul{lflt 
Wf!rden 10Rten. SteRt euch dJU bitte 
mtd richtll -roft Wir bt!rilttn tzlkn 
Err11tt11 iber unun Yerhllftu"., mit 
der tklchen Selbttrent4ndUchkelt, 
1111 Wlnrt wir K oc,.rez•p te tlllltau· 
lchen. Wertn mir dJU fem~~nd ror ein 
(JtiiU Jllhnn flltlfl hltte, dsnn hltte 
Ich thn zchtzllt!nd tllllft!/tlcht. 

Oder 11m Mon_tllf, tzll Ich renuchk, 
mit einer Stllnte Erfrllchungert zu 
dlrt Leuten in den Blumen hlntiU{Iu­
relchen und mir to ein ZWtzn:lgflhri­
lfll Bllnchchlrl mit dert Wort•n: 
.. Olle, zcher' dli:h nt~ch Hlllllfl", mit 
ür 114nd lnt Gericht tchlut; ds muß-
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te Ich meinert Mtznn futhaltln, dtlmlt 
er ihm nicht t111 denKraten finf, weil 
hinter Ihm :wtl lllchende Dunehen 
mit ITirtn Spritzplltohtn nur darauf 
Wtlrtfltf!11, d4ß er die Behe"IChU"f 
reri/Jrt. In Jedem anderen F11U wiirt 
Ich t6dllc" beleidigt teWfllfl11, Wf!nn 
er mich rtlcht rerttidigt hltte. E1 
kottete Ihn 10 rhtl Vberwindunf, daß 
Ich Ihn Wf!inllnd 111m Wafln brin~t~n 
mußte. 

Vberhtlllpt Nlbe kh floch nie 10 
riele Frauen und Allnner Wfllnen 
1ehen, wie tzm Montllf. Und dsnn 
flhrt m11n flllf tÜM Rllckwet durch 
DIJrfer, 111 denen die. Leutl tluf der 
Tflrtlllfl IItzen und Killfee trinken. 
1111 ltl hier iberhtlllpt nkhtllo&. Wal 
llt nur Iot n1lt dielf!n Leukn? Ich 
weiß, ·fll ltt tchwer, 4en Schritt 
hmmt zu tun tllll der heilen temllt· 
Iichen Welt, tlber die .fibt e1 doch 
iber"tlllpt nicht mehri.Die ktznn et 
/Ur unz hilr nicht me1tr pben! 

Friiher 1111 wir hilben die1 llllf!t an­
tcheinend unurejunfln Freunde tr­
ktznnt Sit wollen doch nicht mehr, 
1111 ein lebtn~Wt~rtel Leben.· Ein 
Leben ln Freiheit. Gt11t111 du rlelche, 
wu wir wollen /Ur unure Kinder und 
EnkeL 

Ich weiß, m~~nche ttoßf!n lieh 11n 
ihrtm A'ußeren, tlber wie tzndert 
tollen lie 11 denn lf!igen, dllß lie 11 
Ernzt meinen mit Ko11111mrtnlcht 
und einft~chem Leben. Ich bin lfllt 
ZWfll ltzhren ltlndig mit dielfln,.Ciut­
oten" 111111mmen. Glllubt m~. wenn 
Ich euch 111ft!, mir llt noch keiner be­
lfllnet,. der 1c1tarf wll'f! 11uf eine 
Schltlcht mli der Stutlftwr~lt. Sie hil­
ben ebenzoriel A rtpl, w wir. Nur, 
lie hilben eine pnte 1111111 Zukunft 
ror lieh, die rie rerteidigen wollen. 

Ich bltre euch 11Re: flht aufebuln­
der tu und lemt 111ch btuer kf!nnm. 
Gemein•m lind wir 1tl!rk. Dllnn kiJn­
nen wir 1111en: 
Auch wenn dieBIUm• tterbf!ft, 
Gorleben .wird leben." 

Der Ablauf 
6-7000 WAA-Gegner, darunter zahlreiche Einheimische 
zogen am ersten Wochenende nach Tiefbohrbeginn von 
Gedelitz bis zur Tiefbohrstelle 100). tiber 100 
Trecker führten den Zug an. Die Kundgebung fand di­
rekt am Bohrplatz statt. Eindrucksvoll schilderten 
Einheimische ihre Betroffenheit Uber die allgegen­
wärtige Polizeimacht. Es war u. a. die Rede vom 
"Terrorismus im Staatsdienst" und von "gewalttäti­
gen Robotern hinter Uniformen".(s.u.) 
Während der Kundgebung schob sich ein großer Teil 
der Demonstranten auf den Bohrplatz, der nur mit 
einfachem Stacheldraht und einem Graben·gesichert 
war. Einige versuchten, mit einem Seil einen Be­
leuchtungsmast umzustürzen, was beim 2. Anlauf auch 
gelang. Obwohl dies nur am Rande des Geschehens ab­
lief brach die BI-Verantwortliche die Kundgebung 
vorzeitig ab - zuvor wurde über Polizeifunk bekannt, 
daß 1000 zusätzliche Grünrijcke im Anmarsch seien. 
Auf der abschließenden Kundgebung in Gedelitz rie­
fen ein BI-Sprecher und Vertreter der Auswärtigen 
zu weiteren Aktionen auf. 

Es hat was gebracht 
Mit dieser Kundgebung konnten erstmals wieder grij­
ßere Teile der Landkreisbevijlkerung mobilisiert 
werden. Auswärtige AKW-Gegner hatten bereits kurz 
nach Bohrbeginn mit der Mobilisierung zum Wochen­
ende begonnen und auch innerhalb des Landkreises 
auf die Durchführung dieser Demonstration gedrängt. 
Es kam während des Verlaufs nicht zu nennenswerten 
praktischen Verhinderungsaktionen. Sondern der Er­
folg dieser Demonstration bestand in der moralischen 
Stärkung des ijrtlichen Widerstandes. 
Er besteht darin, daß trotz Polizei, trotz des 
Drucks der 11 ijffent~ich&n Meinung", trotz geschiirter 
Angst vor Auswärtigen die Bevijlkerung auf die Straße 
ging und dokumentierte, wie breit der Widerstand 
im Landkreis ist. 
In der Vergangenheit wurde oft gegen Großdemonstra­
tionen im Landkreis eingewandt, daß dort der Atom­
staat zu weit fortgeschritten sei, das Gebiet durch 
Polizei weiträumig abgesperrt werden kijnne usw. 
Wir halten solche Schlußfolgerungen für falsch. 
Gerade weil die Landkreisbevijlkerung ständigen 
Einschüchterungsversuchen ausgesetzt ist, müssen 
auswärtige -d.h. weniger belastete- AKW-Gegner 
den Widerstand im Landkreis unterstützen. Als eine 
von mehreren wichtigen Widerstandsformen sollten 
auch in Zukunft Großaktionen im Landkreis durch­
geführt werden, um gemeinsam mit der Landkreisbe­
vijlkerung die Entschlossenheit des Widerstandes 
vor Ort zu demonstrieren. 



Die Mobilisierung : 

Wir wollen "Gorleben" verhindern! 
IHr: Wir scllaffea es 11CIIt II• 
1111. Der W1ld zwischen Borle· 
1111 ud Gedllltz. Ia d• wir 
noch 111 Sonntag 111111nsa11 
1111 aaswirtlall ltOIIIIIßlrl 
friedlich 1111 Kreise 11111, 1st 
a11 Mental brutal abgebeiZt 

werd11. Und alt 111• lla wel· 
teres Stiele lleutscller Dllll· 
leratle. Desltalll Ist ller ll•lf 
teaan das AtoiiZeatna ••• 
nicht mehr unsere Prtvatucltt 
111 Llndlcrtls. ..Barle•n" Ist 
ller Schllssel zum deutseitel 
At&llllratrlmll und betrifft II· 

dH Blrter 111 Laadt, Vllll VII 

111111 slld Jetzt lller. •• slö 
1111elllllll 1111 ans za wehren. 
Und zwar 1111 frlellllclln llt· 
teln: All Iontat not lella 111· 
zlter S1ela, leela Stiele Htlz. 
ulne Flasclle. 

Aufebenso friedliche Weise werden wir übermorgen, am Sonnabend, unseren Protest gegen "Gorle· . ' . 
ben" in einer gemeinsamen Großkundgebung zum Ausdruck bringen. 

Jeder .,Gorleben"-Gegner Im Landkreis muB zu dieser Kundgebung am Sonnabend kommen •. 
Oie Einzelheiten geben wir morgen in dieser Zeitung bekannt! 

Die Gorleben-Trecker- Der Widerstand des Wendlands 

Die auswärtigen AKW·Gaanar 
Im Wandland 

Jetzt zu Beginn der: ,Tie{J:wlf.cung(.m sind viele Leute 
aus dem ganzen BIJhdel'J!teblft 1\lether gekommen, um 
die Arbeit auf dem Bauplatz zu bt.:hindern und zu ver .. 
hindern. 

Wir bieten für Sie ein ungewohntes BiJd, haben oft 
lange Haare. tragen bunte Kleidung und werden ar· 
beitsscheu genannt. Vielen von Ihnen ist unsere andere 
Lebensweise fremd, und Sie vermeiden es, Kontakt mit 
uns zu bekommen. 

Aber gibt es in diesem Widerstand nicht viel mehr, was 
uns verbindet, als das, was uns trennt? 

Eigentlicll hätten wir Wichtigeres und bestimmt Schö· 
neres zu tun, als uns vom BCS und der Po1izet ver .. 
prügeln zu lassen. Trotz dieses Risikos hielten wir es 
für notwendig, unseren Urlaub dafür zu verwenden, 
hier im Wendland g1..~gen die Jebensbe<irohende Atom­
Müllfabrik Wider8tand zu leisten. 

Immer mehr Menschen in unserem Lande sind von der 
:--Jot\l.lendigkeit dieses Widerstandes überzeugt. Wi.r wis­
sen aber auch, daß der Erfolg gerade vom Engagement 
der einheimischen Bevölkerung abhängt. 

Wir bllten Sie deshalb. sich trotz aller 
Verschiedenheiten an den Widerstands· 

alrtiopn zu betelllnn. 

Kommen Sie heute zur &roBkundgebungl 

Landfrauen - auch wir sind 
dabei! 

Soll unser 'Treck vergeblich gewesen sein? 

Ausd!l,qer und Zähigkeit sind beste 
niedersächsische Eigenschaften. 

Wie am 25. März beteiligen wir uns heute 
um 14 Uhr in Gedelitz mit Kindern und Enkeln. 

Wir haben das meiste zu verlieren. 

Auf uns Llchow-Dannanbaraar 
kommt es aa! 

Auf der KREISVERBANDSVERSAMMLUNG 
des NIEDERSÄCHSISCHEN LANDVOLKES 

Kreisverband Lüchow-Dannenberg, hat Ministerialdirigent Dr. 
Popp vom Bundesforschungsministerium erklärt: 

Die Brennelemente müssen vor der Endlagerung .. behandelt" 
werden. Fü• die Behandlung ist eine Industriefabrik notwen­

dig. die e:ner Wiederaufbereitungsanlage (WAA) gleicht.-
Darum die jetzigen Tiefbohrungen! 

Wir s;nd also wieder da. wo wir am 16. Mai waren! 
Wir haben keine andere Wahl: Unsere Trecker müssen wieder 

rollen für eine friedliche Demonstration! 

Treffpunkt heute. 14 Uhr. Gedelitz. 

Die Gorleben-Trecker 
E]Z 15.,. r1 

Gorleben - nicht Bohrleben 
rJ.,· (;<l!•~llocO!ooil.<'!l \,:Hrr~ll.llol'h ..;,_ !J<a,<.nnli.,ll<JO 

•m htoutlfltn T•t~< 

KINDERBETREUUNG 
lind o.m ::.,.:"-'"'··" d•• fll ,,n .J ... ~!~•.!'• ,,,r. '! l<'fl<'; 

llwdl i,,.,r;t!l. ,\" 1~,; · :1 l' h ( ,,. :!>!" \ !.: 

DIE GORLEBEN-FRAUEN 

Gorleben-
nicht Bohrleben! 

Liebe EHern und alle mit Erziehung befaßten 
Menschen! 

Mit großer Sorge beobachten wir die 
Zerstörung der Landschaft unseres schönen 

Kreises. 
Unsere Freiheiten werden immer mehr ein­

geschränkt. Die Lebensqualitäten verschlech­
tern sich durch die Auswirkungen der 

geplanten Atomanlagen weiter. Unsere Kinder 
werden es noch stärker zu spüren bekommen. · 

Wir unterstützen die Teilnehmer des Trecks 
(viele von uns waren mit in Hannover) 

und rufen zur zahlreichen Teilnahme heute in 
Gedelltz auf. Kommt mit Euren Kindern ! 
Kommt mit dem Fahrrad I Wandert mit I 

Lehrer und Erzieher 
des Wendlandes Ll1S.9.T1 .._ ____________ ...", 
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NeueTips fürdenW 
Interview von "GORLEBEN. AKTUELL" mit 
Peter Thugo, Bohrmeister aus Westberlin 

G.A.r Könntest Du dich mal kurz selbst vor• 
stellen?. 

P.T.: Ich bin der Peter aus Vestberlin, i:ch 
bin Atomkra~tgegner. ich habe eine 
Bohrmeisterprüfung gemacht und an­
schließend 10 Jahre nach Erdöl ge­
bohrt und bin eigentlich ziemlich 
kompetent, über Tiefbohrungen etwas 
zu sagen. 

G,A.: Was läuft im Detail bei den Tfefboh­
rungen ab - welche Beeinträchtigungen 
sind für den Landkreis Lüchow-Dannen­
berg zu erwarten~ 

P.T.: Also, so eine Tiefbohranlage ist auf 
jeden Fall eine ziemlfch hohe Beein­
trächtigung für den U.IIWel tschutzbe­
reich, weil Tiefbohrgeräte sehr schwer 
sind, also bis zu 60 Tonnen im Gesamt­
gew1Cht. Es müssen spezielle Straßen 
gebaut werden - es reichen keine Feld­
ader Ackerwege, auch keine geteerten 
aus~ sondern es muß ein Unterbau ge­
baut werden und dann ~st eine sehr 
große V..Weltverschmutzung gegeben 
durch den Bohrschlamm und durch die 
Bohrspülung. Hierbei handelt es sich 
täglich um viele Kubikmeter, je nach 

Tiefe. Wenn man zpB. im Salzstock 
2000 m tief bohrt, dann fallen so 
täglich 20 Kubikmeter Schlamm an, der 
weder verbrennbar, noch sonstetwas 
ist , •. der sehr hoch mit Chemikalien, 
wie Atznatron usw. zersetzt ist. Das 
Zeug muß in irgentwelche Kieskuhlen 
abgefahren werden und wird im End­
effekt immer das Grundwasser mitver­
seuchen, Zum anderen sieht es so aus, 
daß eine Tiefbohranlage eine sehr star­
ke Lärmbelästigung bedeutet. Neben der 
Lärmbelästigung ist natürlich auch ein 
unheimlicher Gestank, denn es werden 
bei einer Tiefbohranlage so täglich 
15000 1 Dieselöl verbrannt und die Aus­
puffgase qualmen in die Luft. 

Aber wenn wir uns ge­
rade so daran erinnern, an die Blow­
Outs, die passieren und jede hunderste 
Bohrung ist so ein Ausbruch, der nicht 
kontrollierbar ist ••• 

G,A.r Was heißt Blow-Out? 
P.T.: Das sind solche nichtkontrollie~~ren 

Ausbrüche, die nichts mit For.atfonen 
zu tun haben sondern erst mal n\11' mit 
der Bohrspülung, weil ziemlich hohe 
Drücke frei werden, Wenn wir uns an 
diese Unglücke erinnern, z.B. die 
"Bravo" in der Nordsee oder die mexi­
kanische Sache, das passiert garantiert 
bei jeder hundertsten Bohrung. Wir sel­
bst haben z.B. solche Sachen gehabt, 
daß wir bei 2000 m Tiefe so sehr viel 
Spülung verloren haben, die dann in 15 
km Umkreis, einschließlich auf Bundes­
straßen und sonstwo überall herauskamen 
und wir kannten das Zeug einfach nicht 
dicht bekommen. 

G.A.a Velshf konkreten Schritte können Atom­
gegner ergreifen. um den Ablauf der Tief­
bohrungen zu ytrzöB!rD· zu be- oder zu 
x•rbipdtrp? An walghap Pupkten k§pnen 
wir dei per Apt;J.sht nagh aingreifen2. Essil:tt v••' &u tu.,. 

G • .A..: 

P,T.: Bei den Flachbohrungen sieht es so aus~ 
für jedes Bohrloch ist es tötlich, wenn 
etwas drinliegt, z,B. Schrott in mög­
l~chst kleinen Teilen, Kugellager oder 
so. Aber Zement wirkt auch sehr gut. 

'Pac~tl Wir~ Gf1. 

Bei den Tiefbohrungen sieht es so aus, 
selbst wenn die Bohranlage steht, sind 
nicht alle Materialien täglich am Platz. 
D,h. es muß täglich mindestens 15000 1 
Dieselöl zur Bohranlage gebracht werd­
en, es ist wegen der Gefährlichkeit un­
möglich, das mit dem Hubschrauber zu 
bringen. Zum anderen muß täglich dieser 
schon erwähnte Bohrschlamm abgefahren 
werden~ Das sieht in der Regel so aus, 
daß in den umliegenden Orten Transport­
unternehmen gesucht werden, die Jauche­
wagen haben. Die müssen das in Kieskuh­
len bringen, wenn sie das nicht abfah-

--10-

ren können, dann würden sie täglich 
bei den vielen Kubikmetern, die anfal­
len, im Bohrschlamm schwimmen, Zum 
anderen müssen ständig Servicefirmen 
zu dieser Bohranlage kommen, die kei-
ne festen Anlagen installieren können. 
Wenn z.B~ verrohrt wird muß gleichzei­
tig zum Lagerschutz zementiert werden. 
Da gibt es Service firmen, die alle so 
um Cella rumliegen, die den Zement da 
hinbrigen müssen, 'und da handelt .. s 
sich um viele hundert Tonnen~ und da 
gibt es andere Servicefirmen, die die 
Messungen machen, z.B. jetzt bestimmen 
in welcher geologischen Himmelsrichtung 
die Bohrungen verlaufen, in welcher For­
mation die sind. Dann werden Bohrlöcher 
mit Fernsehkameras abgefahren, um z.B. 
rauszubekommen ob man in Gestein fährt, 
da kann es nämlich Auskesselungen geben, 
die Bohrungen werden größe~, als eigent­
lich vorgesehen. Solche Tiefbohrungen 
können ziemlich unkontrolliert verlaufen, 
wenn ee sich z.B. um eine weiche Tonfor­
mation handelt, können die Auskesslun­
gen 50 m und mehr groß werden und dann 
muß berechnet werden~ wieviel Tonnen 
von Zement da hinein gekarrt werden müs­
sen, um diese Rohre da zu verrohren. 
Dann gibt es weiter Firmen, die ein 
volles Maßprogramm machen, und letzten­
des werden auch die Bohrmannschaften 
ausgetauscht. Es gibt nirgendwo auf 
der Welt eine Bohrmannschaft, die län­
ger als 14 Tage auf der Bohranlage ist, 
weil der Dienst auch ziemlich hart ist, 
Sind aus deiner Sicht die Salzstöcke so 
sicher. wie immer behauptet wird? 

Aus geologischer Sicht sind diese Salz­
stöcke nicht sicher, Die Erfahrungen 
von 100 Jahren Schachtbau in Salzberg­
werken zeigen , daß 50% dieser Zechen 
bis heute abgesoffen sind oder unmittel­
bar von Laugeneinbrüchen (wie z,Z, Aase 
II) bedroht sind. Zum anderen zählt 
speziell der Gartow-Rambower Salzstock 
zum Erdbebengebiet, außerdem gibt es 
dort Hochmoore, die trocken geworden 
sind in den letzten Hundert Jahren. 
Das Wasser aus den Hochmooren ist garan­
tiert in den Salzstock eingedrungen, 
Zusätzlich besagt ein Gutachten vin 
der Technischen Universität Braun­
schweig, daß dieser Salzstock bis zu 
20 % Cekaliteinschlüsse hat, Cekalit 
ist ein Steinsalz, das sich bei 110 ° 
plastifiziert, also auflöst, Der Atom­
müll dürfte also nie eine Temperatur 
von über 110 ° erreichen, was bis heu­
te technisch unmöglich ist, sonst wür -
den sich 20 % von diesem Salzstock auf-

lösen. 
Außerdem haben Versuche in Ameri-
ka gezeigt, daß nur Zechsteinsalze in 
der Härteskala so ausreichend stabil sind, 
daß sie überhaupt für irgendwelche Lage­
rungen geeignet wären, • Aber Zechstein­
salze liegen 4000 und mehr Meter tief 
und scheiden daher für jede Schachtanla­
ge aus, wenn man bedenkt, daß die tiefste 
Schachtanlage nur 2100 m tief ist in Süd­
afrika. 
Sind die Tiefbohrungen überhaupt noch 
nötig zur Erforschung des Gorlebener 
Salzstocks? 
Nach meiner Ansicht sind die nicht er­
forderlich, Einmal ist die Lage des Salz­
stockes vorher bekannt gewesen und zwar 
nicht nur seine Lage, sendem auch seine 
Mächtigkeit, d.h. seine Dicke, seine Tie­
fe und auch seine Porosiät, seine Durch­
Iässigkeit. Man könnte neue Aufschlüssse 
auch mit einfacheren Methoden erreichen, 
indem man nämlich Bohrungen bis zu 6m 
Tiefe macht, da drinnen Sprengladungen 
unterbringt, ein künstliches Erdbeben 
erzeugt und somit über Schallwellenre­
flexion fast das gleiche Ergebnis er­
retcht, Also aus meiner Einschätzung 
werden diese AufschlußbohruDgen ganz kon­
kret darum gemacht, um den möglichst 
günstigen Standort für den Beginn des 
Schachtanlagenbaus zu haben, D.h., es 
werden bei der 1. Bohrung Kerne gezo­
gen, die werden im Labor untersucht auf 
ihre Güte und danach kann festgelegt 
werden, ob an dieser Stelle was benutzt 
werden kann. ~chon die 1. Tiefbohrung 
ist Baubeginn der 1. Schachtanlage, 
Wir danken dir für das Gespräch, 



Interview mit M.Mombaur (BI LÜCHOW-D-RG) (23.s.'lsJ 

G.A.: 

M.M. :. 

G.A.: 

M.M.: 

G.A.: 

M.M.: 

runter etwas o retes vorzus e nn• 
test Du dazu etwas sagen? 
Seit 1977 s1nd Gesetze gesebar~en worden, 
die es dem BUrger ein~ach unmöglich ma­
chen, von seinen Rechten, die er ursprüng. 
lich einmal batte, Gebrauch zu machen. 
Beispielsweise wurde durch ZufUgung von 
§2B und 20 das Berggesetz so geändert, daß 
über die einstweilige Besitzeinweisung die 
Chancen, über Gerichtsurteile wirklich zum 
Recht zu kommen, erheblich gemindert sind. 
Aus anderen Plänen, die teilweise von Bür­
gerinitiativen bereits verö~~entlicht wur­
den, geht hervor, daß Sondergerich~e und 
Fachkammern eingerichtet werden sollen 
und daß im Rahmen des Flächennutzungspara­
graphen die Kompetenzen au~ Gemeinde- und 
Kreisebenen soweit eingeschränkt werden, 
daß alle wesentlichen Entscheidungen von 
der Landes- oder der Bundesregierung ge­
~ällt werden. Und von daher wird dem Bür­
ger genau das genommen, wo~ür er, bzw. wir 
alle als AKW-Gegner kämp~en, nämlich um 
Demokratie und um die demokratische Mög­
lichkeit, sich zu wehren. 
Ein konkretes Beispiel haben wir in Gü­
stritz. Dort wurde eine ausschließlich für 
den Landkreis Lüchow-Dannenöerg gültige 
Ver~ügung angewandt, nach der bei einer 
Stra~androhung von bis zu 5000.- DM das 
Plakatieren verboten wird. 
Es soll inzwischen auch subtilere Me­
thoden der Einschüch~eruns gegen Ver­
treter von BerufsgruPPen ge~en, die 
sich gegen die WAA ausl!stocben häSen. 
±n der 'tat. Mir ist z. • ekänn~ge­
worden, daß die Är7te vom Lüchow-Dan­
nenberger Krankenbaus große Schwierig­
keiten bekommen haben, weil sie sich 
- teilweise durch Patienten dazu ge­
drängt- an der Unterschriftensammlung 
gggen Atommülldeponie und WAA betei­
ligt haben. rm Nachherein wurde das so 
ausgelegt, als hätten die ;{rzte ihre 
P~licht vernachlässigt. Es wird sogar 
damit gedroht, daß ein von Ärzten ge­
stellter Antrag zur Erwei~erung der 
Intensivstation nicht durchkommt, wenn 
sie weiterhi~ Stellungnahmen zum Atom­
projekt abgeben. Eventuell sind sie 
deshalb in der letzten Zeit nicht mehr 
so stark an die ör~entlichkeit getre­
ten. Auch gegen Lehrer existieren be­
reits große Angrif~smomente. Schon die 
Grüadung der alternativen Volkshoch­
schule Ronde! hat zu einer of~iziellen 
Beschwerde an den Vorstand meiner Schu­
le gerührt und ich kann mir ausrechnen, 
daß, wenn das so weitergeht, mein Posten 
ziemlich ersthaft gefährdet ist. 
Wie sieht es mit Einschüchterun sver-
suchen gegenü er des wirten aus 
Die sieben Landwirte sind damals auf­
geschrieben worden wegen Rädelsführer­
scha~t - gegen die läuft jetzt ein Ver­
~ahren. Das hat natürlich dazu ge~Uhrt, 
daß bei sehr vielen die Angst vor der 
Teilnahme am aktiven Widerstand größer 
geworden ist. Sie müssen immer damit 
rechnen, aufgeschrieben zu werden oder 
in in einen Pr.ozeß verwickelt zu werden 
oder mit hohen Summen belastet zu werden. 
Die jetzt betroffenen Landwirte haben 
bereits am Widerstand teilgenommen und 
auch deutlich gemacht, daß sie weiter 
daran teilnehmen werden, aber wie infam 
die ganze Angelegenheit läuft, beweist 
die Reaktion des Polizeisprechers Neu­
mann gegen ~rl-Heinz Schulz aus Gedelitz 
indem ihm unterstell wird, er sei Kommu­
nist, er wUrde absichtlich aus diesem 
Grunde gegen diesen Staat losziehen usw. 
Au~ jeden Fall lassen sie sich ihren 
Widerstand gegen die Anlage nicht 
nehmen uud ich möchte an dieser Stel­
lenur den Ausspruch eines Landwirtes 
zitieren, der stellvertretend rar ei­
nige ist. Wenn die sogenannten aus­
wärtigen Atomkraftgegener nicht so 
massiv und intensiv im Landkrris:Wi­
ders•and geleistet hätten, wäre viel-

G.A.: 

M.M.: 

leicht der Widerstand noch sehr viel 
geringer gewesen und da kommen wir 
vielleieht auch gleichzeitig zum Pro­
blem der Auswärtigen im·Landkreis. 
Wir in der Bürgerinitiative aber auch 
sehr viele Einheimische haben die Er­
~ahrung gemacht, daß die Zusammenarbeit 
prima war, wir sind sehr sehr ttUt mit 
ihnen ausgekommen und sind auch' sehr 
dankbar dafür, daß sie gekommen sind, 
daß sie uns geholfen haben und daß sie 
es in der Form gemacht haben, w~e sie 

_es gemacht haben. 

sie ausgezeichnet au(genommen worden. 
Es war möglich, nach hervorragenden 
Aktionen im Laufe einer Woche am 
Samstag eine gemeinsame Abschlußgroß­
oder Mittelkundgebung zu machen und 
es sind sehr sehr viele gekommen. Es 
sind Einheimische und Auswärtige ge­
kommen, es ist deutlich gemacht wor­
den, daß der Widerstand lebt, daß er 
noch da ist und sehr sehr stark vor­
handen ist im Landkreis. 
Es waren Uber 100 Trecker dabei und· 
vor allen Dingen: wir haben auch von 
unserem Recht Gebrauch gemacht, De­
monstrationen aur dem Eauplatz abzu­
halten, wir haben also den Bauplatz 
auch, zumindest für diese ~eit be­
setzt gehabt und wir können uns nur 
wünschen, daß ähnliche Ak~ionen in 
Zukunft auch noch weiterlaufen. Wir 
bedauern es allerdings, daß sich ei­
nige nicht an den gemeinsam ge~assten 
Beschluß gebal ten baben, keine Be­
setzung zu versuchen. 

~.~.::Besonders nach dieser Demonstrati~n 
häuften sich Meldungen• in denen ge­
rade die Atom~äns. z. B. die SPD-

• t sfraktion den Atom e ern 
yoryir~t. die Gewalt in den Lan -
kre s hinei etra n zu haben. Die 
Die BI wurde wiederholt a Ii or ert, 
S1Ch geSetzestrau ZU verbäf~n und 
sichvon angeblich: ö'8waittätigen Ak­
tionen zu distanzieren. Wie •tehst 
iu Zu diesen ForderuHin? 

M.M·.: Also in aer vergange4it war es so, 
daß wir schon sehr schlecht angesehen 
waren bei weiten Teilen der Bewegung, 
weil wir uns allzuoft und allzu int­
ensiv von allen möglichen Aktionen 
distanziert haben. Und unsere Haupt­
arbeit besteht darin, une zu distan­
zieren, unsere Hauptarbeit besteht 
auch nicht darin,diesen Gesetzen, die 
jet~geschaf~en worden sind, Folge 

G.A.. : 

zu leisten. Wir haben also auch auf 
demBochumer BUndeskongress deutlich 
gemacht, daß die Gesetze, die seit 
dem 1.2.77 lediglich gemacht worden 
sind, das kann ich jetzt nur ror uns 
im Landkreis sagen, um das Ding durch­
zusetzen, um diP.sem Polizeiterror -
zu recht~ertigen oder um die Bevöl­
kerung davon abzuhalUBn zu protesie 
ren, daß wir uns die Gesetze und 
Verordnungen inzwischen nicht mehr 
gebunden rühlen. 

Diese Gesetze sind 
eindeutig von seiten des Staates 

Gewalt. Gewalt gegen den eigenen 
Bürger und der muß sich damit aus­
einandersetzen und zwar ist das das 
Problem des Staates. der soll sich 
fragen, wieViel Gesetze er noch 
machen will, um durch seine Ge­
walt den Widerstand zunächst ein­
mal zu proVizieren. Und WidP.rst~ 
nur in Erklärungen,das sehen wir 
in der BI auch nicht vor. Wir 
werden Widerstand auch ganz pr~­
tischer Art leisten und zwar ge­
meinsam leisten mit den auswärti-
gen Gruppen. 
Martin! wir danken dir rür das 
Gisprä_h. · 



8'ertdt tfetet;:tJ &~-~. 
Bericht der Vertreterin de~ BI Lüchow-Dannenberg auf der BI-Bundeskonferenz 
in Bochum (22./23.9.) 

11'Ea war ung~aub~ich, wie schne~l die 
vorbereitenden Maßnahmen für die Tief­
bohrungen vor sich gegangen sind, mit wel-
cher ungeheuren Geschwindigke~t sie den Wald, 
wo wir a~le gewesen waren, in eine riesige Bau­
stelle verwande~t haben. Es sind riesige Stahl­
träger versenkt worden und dazwischen sind Be­
tonpl.atten. Das ganze wird Tag und Nacht mit 
F~ut~icht bestrahlt und das ist noch von weitem 
zu sehen. W:tr haben also innerha~b von 14 Tagen 
eine riesige Baustell.e bei uns im Landkreis be­
kommen. 
Sehr vie~e im Landkreis sind davon betroffen, 
daß die Baufahrzeuge mit einer affenartigen Ge­
schwindigkeit durch die Dörfer rasen. Seitdem der 
erste Konvoi, der versehent-lich ohne Polizeibe­
gleitung gekommen ist, stil.lgelegt worden ist, 
ist auf jeden Fa~l kein einziges Baufahrzeug mehr 
ohne Polizeischutz zu sehen, und zwar werden sie 
nicht von einem Polizeiwagen begleitet, sondern 
immer mit zweien und einem Mannschaftswagen vorne 
und einem hinter den Fahrzeugen.( ••• ) 

Innerhalb der 1. Woche -es fing eigentlich schon 
am Dienstag an - hat es so einen Sog auf Sonnabend 
hin gegeben. Wir hatten gehört, daß in Harnburg 
F~ugb~ätter verteilt wurden zum Aufruf zu einer 
Demonstration am Sonnabend in Gorleben und wir 
fanden auch gar nichts dabei, weil uns auch sehr 
danach war. Und das Gef'tlhl hat sich bis zum Sonn­
abend noch verstärkt, daß wir eine größere Demon­
stration am Baup~atz machen sollt-en. Um diese 
Demonstration hat es dann etliche Auseinandersetz 
ungen gegeben. Bis zum Mittwoch hatte sich die BI 
nicht getroffen und dann eigentlich den Charakter 
dieser Demonstration schon so ziem~ich festgelegt. 
Das !at insofern bedauerlich, wei~ die Diskussion 
mit den Auswärtigen in dieser Zeit eigentlich un­
heimlich gut gel.aufen ist und mir ist von vie~en 
Leuten aufgetragen worden, hier noch einmal zu sa­
gen, daß die Amgst vor den Auswärtigen fast ganz 
abgebaut worden ist. ~edenfalls haben wir uns 
dann mit aller Kratt auf diesen Sonnabend vorberei­
tet. 

Entgegen unserer Erwartung war die Mauer in der 
1. Woche noch nicht gebaut worden- wir sind ohne 
weiteres auf den Bohrplatz gekommen und haben 
dort unsere Kundgebung abgeha~ten. Da haben sich 
dann einige an den Lichtmasten zu schaffen ge­
macht und versucht• die Baumaßnahmen rUckgängig 
zu machen. Dies hat ·in der Demonstrationslei-
tung zu einer sehr starken Verwi~rung und Ausein­
andersetzung unter uns geführt, wobei wir dann die 
Kundgebung vorzeitig abgebrochen haben. 
Ich fand das erst ganz schreckliah und dachte, nun 
ist erstmal alles vorbei. Aber das Ec~ auf den 
Sonnabend hat dann gezeigt, daß viele es ganz 
toll gefunden hatten, daß wir überhaupt auf den 

Platz gekommen sind und daß sie auch den 
Charakter der Demonstration ganz gut fanden 
und sich soe groß nicht über das, was mit 
dGLichtmasten pase~ert war, aufgeregt haben. 
Xm allemeinen ist es in der BUrgerinitiative 
und den Beteiligten, mit denen wir geredet 
haben, a~s eine gute Aktion empfunden wor-
den und es hat keinep Skandal darum gegeben. 

Nach der Akt~on am Sonnabend herrschte erst 
einmal eine gewisse Ratlosigkeit. Xn der 1. 
Woche waren 200, 300 Leute vor allem im 
Camp Gedelitz ständig im Landkreis. Xn der 
2. waren es 100 und am Donnerstag war mit 
60, 70 eigentlich der Tiefpunkt. 
Die 2. Woche war ziemlich hart, weil erstens 
die Blockaden immer schwieriger durchzuführen war­
wn. An den Kraftfahrzeugb~ockaden teilnehmen, 
das geht h~hstens 2, 3 Tage und dann kommen 
immer wieder neue Leute, die noch an keiner 
Blockade teilgenommen haben.so hat-es in der 
2. Woche mehrfach nicht sehr starke Blockaden 
gegeben. 
Sehr wichtig war in der 2. Woche die Ausein­
andersetzung im Landkreis, da ist nämlich eine 
ganz massive Kampagne gegen die BI im Gange. 
An deren Spitze hat die SPD-Fraktion im Kreis­
tag die BUrgerinitiative aufgefordert, sich öf­
fentlich und zwar sofort von den Ereignissen 
der Vorwoche, sprich besonders der Blockade in 
Gedelitz zu distanzieren. Wir hatten nämlich 

in einem Les~rbrief und in einem Flugblatt am 
Sonnabend ganz klar gemacht, daß wir zur Blo­
ckade inGedelitz und allen anderen stehen. 
{viel Beifall). Es gibt da noch viele Gruppen 
im Landkreis, wie die Lehrer oder Ärzte, und 
jeder hat in der Diskussion mit den Nachbarn 
den Druck gespürt: sagt mal, ist das nun ei­
gentlich ernstt Steht ihr nun zu den Beschäd~­
gungen der Fahrzeuge und steht ihr zu den lang­
haarigen Auswärtigen? Das sind die Punkte, die wir 
in der letzten Woche immer und immer wieder 
mit allen Leuten diskutiert haben. Das Erfreu­
liche ist, und das haben eigentlich die Orts­
sitzungen der BI gezeigt, daß die Leute in der 
BI unheimlich zusammengerückt sind und gesagt ha­
ben: das war richtig, wir stehen dazu und wir 
machen das weiter;_ das war unsere Form des Wider­
stands und wir verteidigen das, mit allen unseren 
Möglichkeiten nach außen (Viel Beifall). 

Wir haben tür die nächste Zeit eine Reihe von 
Aktionen diskutiert und zeitlich festgelegt, um 
dem sich unser Widerstand konzentrieren wird. 
( ••• )Für Ende Ok~ober planen wir eine Großver­
anstaltung zu Menschenrechtsverletzungen (die 
Polizeiübergriffe usw.),dabei wurde vorgescala­
gen, auch einige Prominente einzuladen. 
Dann steht das Raumordnungsverfah~en an, was 

uns viel Kleinarbeit kostet. Wir müssen ver­
suchen, über den Naturschutzbund Einfluß zu 
nehmen au:f die Planung in die Richtung, daß 
die Landschaft als Ferien- und Erholungsge­
biet erhalten bleiben muß. 
~ den B~ockaden ist unsere Einschätzung, 
daß kleinere Blockaden -jeden Tag- nichts 
bringen.wenn, dann müssen wir größere Blok­
kaden und zumindest aus 5 Zufahrtswegen pla­
nen und gut vorbereiten und desllalb auch vor­
her ankündigen. So ein Punkt dafür ist das 

Wochenende, wenn das Bohrgestänge ko~~en soll, 
daß Baumaterial ist ja jetzt auf dem Platz. 
In der Diskussion ist auch eine sogenannte 
"WE~"DLA.NDBLOCKADE", ct:,.lt.den Landkreis für mehr­
ere Tage für Baufahrzeuge zumachen, wo wir 
von innen und ihr von außen kommt. W:l:lr müssen 
noch überlesen, wann das sein kann, eine Mög­
lichkeit wäre der Beginn der 2. Tiefbohrstelle, 
wann das ist, werden wir sicher rechtzeitig 
-wie bei der ersten- erfahren. 
Wir haben witer vor, die Frauenaktion zu Ostern 
zu unterstützen, die in klle~em intel'Dationalen 
Kreis ausgebrütet wurde und bislang Uberall be­
geistert autsenommen und diskutiert wurde. Dazu 
sollen am 28 0 10. überall Narzissen angebaut 
werden. Unter diesem Zeichen soll dann Ostern 
nächsten Jahres eine internationale Frauenaktion 
im Landkreis stattfinden. 
Jetzt, in der Reihenfolge zulet zt, das, was euch 
am meisten interessieren wird, zur GROSSDEMON­
STATION in GORLEBEN. Die Reihenfolge ergibt sich 
daraus, daß sich für uns die Notwendigkeit, da­
rüber zu diskutieren einzig und allein aufgrund 
dieses Bundestreffens·ergeben hat. So mußte ich 
gestern Abend beim Ortsgruppentreffen der Bür­
gerinitiative die Diskussion den Leuten praktisch 
aufzwingen. Die ist dann aber sehr lebhaft ver­
laufen und auch bei den anderen Ortsgruppen kam 
heraus, daß wir nicht die Kraft hätten, jetzt am 
14. 10. eine solche Ak~ion zu organisieren. Die 
Demonstration am Bauplatz hat sta~tgefunden. Es 
ist fUr uns schwer zu sehen, wo jetzt eine ~eue, 
bessere Qualität einer zehnmal größeren Aktion 
jetzt unmittelba~ danach - wo auch die Beteili­
gung aus dem Landkreis gut gewesen ist - liegen 
soll. In der letzten Zeit hat es eine starke 
Orientierung ~f Gorleben in der Öffentlich-
kei~ gegeben, wobei die anderen Standorte et-
was in Vergessenheit gera~en sind. 
Das THEMA BONN.ist auch von uns diskutiert 
worden. Es hat sich heraus gestellt; daß vie­
le von den Aktivisten gar nicht so sehr ange­
tan waren, daß aber insgesamt jetzt doch sehr 
viele nach Bonn gehen wo~len. Wieweit wir nach 
Bonn mobilisieren werden, hängt auch von die­
sem Treffen ab~ es ist auch~schon von einem 
Sonderzug die Rede gewesen. 



DAS WENDLAN~t( LESER SAGEN IHRE MEINUNG' 
~------------------------------------~~ 

Menschenverachtung 

Als die Polizei am Montag vergangener Wo­
che auf dem geplanten Bohrplatz 1003 bei Ge­
delitz Bäume fällte, auf denen. in 5, .& Metern 
Höhe Menschen saßen, &efährdete dieses Vor­
gehen auf haarsträubende Weise Leben und 
Gesundheit jener Demonstranten; worin sich 
eine Mißachtung menschlichen l.ebens von 
selten dieses Staates zeigt. wie wir sie bisher 
vor allem von seinem kleinen. aroBen Bruder 
im Osten kennen. Hier enttarnte sich die 
MeDBcheawerac:htung, der Wesenskern des se­
samten Atom·PJ'OaraiDllle! 

Die Demonstranten hatten mit diesem letz­
ten Mittel passiven Widerstandes gegen den 
Bau der Bohrlochfestung 1003 offenbar das 
Recht auf menschenwürdige Behandlung ver­
wirkt. Daß sie - ohne schriftliche Erlaubnis 
des Baumeigentümers - die Kiefern erklet­
terten, somit auch noch Widerstand gegen die 
Staatsgewalt leistend, zeigt nicht. welch .. kri­
minelle Energie" in der Anti-Atom-Bewegung 
steckt, sondern daß es einige wenige Leute 
gibt, die die Geschichte von den Geschwistern 
Scholl anscheinend ernst nehmen! Es war seit 
jeher so: Wenn Gesetze die Menschen daran 
hinderten. wirklich menschlieb zu sein. dann 
blieb ihnen nicht anderes übrig, als die Ge­
setze zu übertreten, damit die Zustände hu­
maner werden konnten. Es ist keine vier 
Jahrzehnte her. daß Mitbürger von Pollaiaten 
aus ihren Wohnungen abgeholt wurden und 
- wie man es ausdrückt - verschwanden. 
Auch das geschah aufgrund von Gesetzen. 
Rasse-Gesetzen. Auch diese Polizisten. galten 
damals als pflichtergebene und gesetzestreue 
Staatsdiener, und die, die sich gegen sie wehr­
ten. waren .. kriminell"! 

Ideen, die sieb nur mit Hilfe von Hundert-
. scharten bewaffneter Uniformierter durch­

setzen lassen. haben die Menschheit noch nie 
weitergebracht; sie warfen sie stets in ihrer 
Entwicklung zurück. Das zeigt nicht zuletzt die 
jüngere deutsche Geschichte. Gestern wn es 
der Mythos vom .. Volk ohne Raum". der die 

., Aufrüstung gqen Außen rechtfertigte - hell· 
"': te ist es der Mythos vom "Volk ohne Energie", 
.. der als Recbtfertigung für die AufriistuDC ae­
~ gen Innen herbalten muß! Ic:h wünsche allen, 
.die es immer noch nicht gemerkt haben, was 
~ hier mit uns gespielt wira, einen geuauso lan­
w gen und gesunden Schlaf wie beim letzten-

mal . . . Werner Götz, NieMiraide 

Urlauber-Schreck 
Fünf Jahre schon komme Ich mit meiner Fa­

milie im Urlaub nnch Trebel. Dieses Jahr 
kommt es mir vor. als ob ich in die DDR &e­
fahren wäre. BeiJtl Wandern. Reiten und Pil­
zesuchen wird man 1.-n Wald aur öffentlichen 
Wegen nach dem Ausweis gefragt. mit den 
Fragen .wohin?" und .. was machen Sie hier?" 
Auf den Straßen in ~linutenabständen Polizei· 
fahrzeuge oder Bundesgrenzschutz. und das in 
einer Ge11end. wo der Fremden\'erkehrsverein 
einlllclt. Urlaub zu machen. Ist man schon ein 
Chaot oder Tt:rrorlst, wenn man nach Trebel 
in den Urlaub flibrt? 

Sip:und Griwatz, Hllclesheim 

Störende Polizei 
Ich möchte hier im Dorf 

Fahrradfahren. Und ständig 
kommt eint' Reihe mit Polizei 

~ und ßGS durch das Dorf. Ich 
. werde gestört, wenn Ich mit 
~ dem Klaus die Kühe hole und 
~ wir müssen warten. Ich finde 
tt.J'es sehr schlimm. daß ~ie Poli­
,., zeiautos so vergittert smd. 
l.&i Di<:Llind \Vie~&and. (9 Jahre!. 

Prezelle 

tlberrasehuc beim Pilzesammeln . 
Somltaa nachmittaa waren Wir 1m Wald 

unterweas, Pilze m sammeln. Plötzlich fuhr 
der Bundesarenzscbutz vor und IIIIIZinaelte 
uns. Wir wurden aufaefordert, uns auszuwei­
HD. Wir waren ecbt überrascht, mitten im 
Wald nadl Ausweisen aefraat m werden. Wir 
stellten .U. Personenkontrolle des BGS 81'Wid• 
säulich in Frage, verlanaten :Dtenstnummer 
oder Namen der Beamten und forderten die 
Anwesenheit der hiesigen Polizel. :Dies wurde 
uns verweiprt. Man fuhr uns statt dessen in 
die Polizeifestuni nadl Wolterldorf. Von dort 
durften wir m Fuß nach Hause. Fazit: Der 
BGS lauen bintft' jedem Baum. Pilze AJD• 
mein ohne Auswels kann beute schon unan• 
genehme Folaen haben. Gu\en Morgen, Atom• 
staat. 

RaU D<:~.-nhardt, A.'el Hannemann, Berlln 

Kleiner Voqescbmack 
Ich arbeite mr Zelt 1m GorlebeDer Forst 

I!Jid bin mit der lnstandhaltuna von Jqdeiu­
rlchtunpn beauftraat. Stlndla patrDulllaren 
Einsatzwaaen von 'BGS und Polizei an mir 
vorbei. Obwohl fllr alle eralchtllch, da8 Ich 
.bei der Arbeit war. wurde Ich schon ~ 
Male kontrolliert. Ich protestierte jedoch da­
aeaen. da Ich es als Unverschiimthelt empfin­
de, schon bei der Arbeit kontrolliert m wer­
den, und weigerte mich, meinen Auswels vor­
zuzeigen. Auf meine Aufforderuna hin, s1ch 
davon m fiberzeuaen, cla8 Ich nur meine Ar­
beit verrichte, und nicht, wie einer der Beam­
ten vermutete, .aerade eine Bombe unter .m 
Bobrlocb aeleat haben könnte". ltlea die aan­
ze Mannschaft aus. wollte mich fdtub­
und zur Penonenkontrolle ln die Ofest brln· 
gen. Da mir das m dumm war. protestierte 
Ich Mchmals. händ!11te aber dem Beamten im 
Tausch ae~~er. seine Dienstnummer meineil 
Auswels aus. 

Damit aber nicht aenua. bei der letzten 
Kontrolle am Freitaa. dem 24. Auaust. alq 
man schon torsCher gepn mich vor. Ohne 
Vorankilndiaunastleg aleich die 1anze 'Besat~ 
zuna aus, und der diensthabende Beamte 
Klaus Kern .baute" sich breltbeini& vor mir 
auf, fiankiert von seinen Kollegen. einer Dllt 
Di.enatpiatole, der andere mit llc:bwerem Ma-:­
schinengewehr in der Armbeuae. und ver­
lanate Im Kommandoton meinen Ausweis. An• 
aeslchts dieser Situation fiel mein Protest et­
was schwächer aus. und nachdem mir erneute 
Verhaftuna angekündlct wurde, beuate Ich 
mich der Gewalt und tauschte wiederum Aus­
weis aeaen Di.enstnummer. Fröhliches Gor­
leben! Frieder Sc:bietzelt. LaiiZl' 

Kineier milssen sich aDSWeisen 
Der Landkreis Lüchow-Dannenberalst, wie 

viele Berliner m schlitzen wissen. ein wun­
derschönes ErholUJIISgebie:. Auch wir als Ber· 
IIner Familie kommen deshalb öfter hierher. 
Die Ferienruhe wird jedoch in lemer Zelt 
zunehmend durch die ständiae Beaeanuna 
mit dem Bundescrenzschutz gestört. Bisher 
nahmen Wir diese ~filrsorallche Belaaeruna" 
zwar verwundert aber gelassen zur Kenntnis. 
Aber, daß der Bundes11renzschuu jetzt schon 
Kinder aus dem Wald mitnimmt. weil sie 
keinen Auswels bei sich haben. läßt uns doch 
an unserem demokratischen Rechtsstaat zwei­
feln. Was war geschehen? Unsere Kinder (14 
und 15 Jahre altl fuhren 1m Wald mit Ihren 
Fai:.rrädern spazieren. ".-urden vom Buncles­
arenzscl1utz angehalten und sollten sic.'l aus­
weisen. Weil sie das natfirlich nicht konnten 
(welches Kind bat schon einen Auswels bei 
sich), lll'.Jßten sie ihre Fahrräder Im Wald lie­
aen lassen und wurden m unserem Ferien­
quartier iefahren. Auf unser Befragen hin 
erklärten die drei BGS-Leute Uber~instim-

mend. daß unsere Kinder nichts Verbotenes 
getan hätten. Wir baten um die Dienstaus­
weise der BGS-Leute. die sie aber trotz Su­
chen komiseberweise nicb: finden konnten. Na 
sowas: Moral: Schon Kinder haben Ausweis­
pflicht, nur der Bundesgrenzschutz nicht. 

Cbristopl: und Annemarle Lana. Berlln 

••• IN 

Den Dienst verweigern 

Ich nehme den Brief des 
Bauern Scbulz aus Gedelitz, 
Kr. Lildlow-Dannenbera. zum 
Anlaß, zu den Vorfällen um 
das geplante ,.Nukleare Ent­
sorgungszentrum Gorleben" 
und zum Einsatz von Polizei 
und Bundesgrenzschutz in die­
sem Landkreis zu schreiben. 
Da ich selbst als Landwirt tä­
tig war, ffihle ich mich mit 
Herrn Schulz betroffen und 
empfinde Solidarität mit ihm. 
Was Herr Scbulz an der: Bohr­
stelle 1003 in Gedelitz erfahren 
mußte, halte ic:h ffir unerträg­
lich und menschen·unwürdig. 
Gleiches gilt für mich auch für 
die Behandlung aller Atom­
kraftgegner durch die Polizei 
und den BGS: Was im Land­
kreis Lüchow-Dannenberg ge­
schieht. ist in meinen Augen 
Polizeistaat. 

Als Hintergrund für mein 
·Motiv. diesen Brief zu schrei­
ben: Ich habe eine zweijährige 
Dienstzeit im BGS abgeleistet 
(Abt. Bodenteich. Krs. Uelzen). 
Ich mußte erfahren, daß wäh­
rend meiner Dienstzeit ent­
scheidende Änderungen in der 
Struktur und den Aufgaben 
des BGS stattfanden: ein neues 
Grenzschutzgesetz trat in 
Kraft, das u. a. den Einsatz von 
BGS-Einbeiten gegen Demon­
strantan vorsah. Weiter wurde 
die GSG 9 pgründet, die sieb 
zum größten Teil aus ancewor­
benen Grenzschutzbeamten zu­
samme~zt. Auch in Boden­
teich wurde für diese Einheit 
geworben. 

Ich selbst habe an einer 
Ubung teilnehmen mflssen, bei 
der der Einsatz von aepanzer­
ten Fahrzeugen, Sc:hlagstock 
und Tränengas gegen Demon­
stranten trainiert wurde CEb­
ra - Lessien, Sommer 1973). 
Mit dieser Entwicklungdes BGS 
von einer Grenzschutztruppe 
zu einer Staatsschutztruppe im 
Rahmen der Notstandsgesetze 
war ich nicht einverstanden, 
habe aber nichts dagegen un­
ternommen. Ich nehme den 
Einsatz des BGS im Kreis Dan­
nanberg in den Auseinadller­
setzungen um das geplante 
NEZ Gorleben zum Anlaß, öf­
fentlich Stellung zu nehmen: 
leb distanziere mich von dem 
polizeistaatliehen Vorgehen der 
Polizei und des BGS und wer­
de - falls ich wieder elneezo­
gen werde - den Dienst ver­
weigern. 

Hermann Rathje, Böckelse, 
Kreis Gifhorn 

•• 
OLIVGRUN 



Gert Neumann bei der Arbeit 

"Böse Wirklichkeit" 
Wer hat nicht schon den bösen Traum ge­

träumt. man will vor etwas weglaufen. doch 
dieses gelingt einem nicht. Für mich wurde 
dieser Traum am 14. 9. 1979 um die Mittags-

---------------- zeit böse Wirklichkeit. Ich befand mich auf ~ 
einem Kundenbesuch von Hitzacker in Rich-

Da c11o -va~· 111r c11e Slclw-hlit der Tr101pono, tung Pisselberg. Hinter mir bemerkte ich, wie · 
- letatlldt --Dicht ...... --.. Ich Iai· in letzter Zeit hier im Kreis häufig anzutref-
--v .. -..vondllall-: fen, einen Gorlehen-Materialtransport wie üb-

Ac HTU N G 
lieh mit schwerer Polizeibegleitung. Plötzlich 
setzte sich ein Pkw mit dem Kennzeichen 

AUSGANGSSPERRE DAN-N 491 vor meinen Wagen und zwang 
. mich zum Halten. Ich dachte nur, schnell weg Böse Wirklichkeit? 

amo.t.1t'IIIAdoAOrtiCbaftoD von hier, denn man hatte mir erzählt, daß In seinem Leserbrief ,.Böse Wirklichkeit" 
LUCHOw uo-10.00 uad 17.0o-1a.oo Ubr solche Stops an Autos mit Anti-Atom-Aufkle- beschuldigt Herr Klaus Peeters aus Dannen-
li:~ar ::~= :g~:::: g~= ::~: ~ bern recht unangenehm ausgegangen waren. berg Polizeibeamte der Beleidigung und Frei-
::gaF 1~:::= :~::::::: :~:::= :~:: ll::~ Doch jetzt wurde der Traum waht, mein Au- heitsberaubung im Amte. Das sind schwer-
PREZELLE 1o.1s-u.15 und 18.15-11.15 Uhr to sprang nicht gleich an. Die Tür wurde .. auf- wiegende Straftatbestände. Aus diesem Grun-
GORLEBEN lo.JO-n.JO und 18.30-lt.JO Uhr gerissen, und man zerrte mich unter wusten de hat die Polizei-Einsatzinspektion in Lüchow 
: =:S::':'J: ::;r= .. 'e~atortalloD Hlr Beschimpfungen aus dem Wagen (Zur Seite, den Vorgang direkt der unabhängigen Staats-
"' der.......-.. Zeta hat oldl- out 01rent- du Chaot. sonst gibt's was auf die Schnauze), anwaltschart zur Ermittlung weitergeleitet. 

:l! =~:l':s':r~..:,~- zuwtderhalld- ~Ich sah, wie die Autoschlüssel aus dem Zünd- ~Sollte sich herausstellen. daß die Behaup-
::f =.--derSiclw-bolutcriiltemFolaozulel- .;schloß gerissen wurden. Nachdem der Spuk ~tungen des Herrn Peeters aus der Luft ge-
'" DER STANDORTKOMMANDANT ~zu Ende war, wurden mir nach langem Pro- ~griff~n sind. wird die Polizei strafrechtliche 
tli •test die Schlüssel vor die Füße geworfen . .,;Schritte gegen ihn einleiten. 
~ ldlaleha...,.llllt-tlftiiiRat"'W.i;M'J.~.!:::::; ~Atomstaat. guten Morgen! ,.. Gert Neumann. Sprecher der Presse-Außen-
.. ______________ .. U1 Klaus Peeters, Dannenberg 111 stelle der Bezirksregierung Lüneburg 

"Chemische Keule"? 
Frau Ingrid Krüger aus Thurau bezieht sich 
in Ihrem Leserbrief "Chemische Keule?" vom 
14. September auf meine Aussage, beim Poli­
zeieinsatz des ersten Tages der Tiefbohrvor­
bereitungen sei kein Reizstoff gegen Kern­
kraftgegner eingesetzt worden. Gleichwohl 
hatte sie offensichtlich miterleben müssen, 
wie drei junge Demonstranten mit rotver­
quollenen Gesichtern und tränenüberströmt 
aus der Menge gebracht wurden. "Was sonst 
als Chemical Mace", fragte Frau Krüger, "kön­
ne diese Reaktionen hervorgerufen haben?" 

Die Polizei weiß, daß es zur Taktik kom­
munistisch orientierter Gruppierungen gehört, 
sie als ein brutales und unmenschlich agie­
rendes Machtinstrument der herrschenden 
Klasse zu verleumden. Wie aber geht das an­
schaulicller, als zugleich die "Opfer" zu prä­
sentieren? 

Um weiteren Anschuldigungen wirkungsvoll 
zu be1eanen, hielt die Polizei bereits am 13 •. 
September die Reizstoffsprühgeräte unter 
Verschluß. Der einzelne Beamte konnte ln 
der Folgezeit das relativ harmlose Abwehr­
mittel nicht mehr einsetzen. Dennoch wußte 
der Norddeutsche Rundfunk CNDR li) in sei­
nem Hörfunkprogramm am letzten Freitag zu 
berichten, ahnungslose Demonstranten seien 
ln Wust"row aus einem Polizeifahrzeug her­
aus besprüht worden. Am Montagmorgen wur­
de ein Journalist Zeuge, wie zwei junge 
Frauen in Lüchow mit ebenfalls tränenden 
Augen die Polizei des grundlosen Reizstoff­
sprühens beschuldigten. 

~ Meine Frage an Frau Krüger: "Was wohl 
,.. mögen sich die Demonstrantinnen ln die 
qr; Augen gesprüht haben, wo doch die Polizei 
.,_nachweislich keinen Zugriff mehr zum Chemi­
.c.'cal Mace hatte?" u; Gert Neumann, 

Sprechet· der Presse-Außenstelle der 
Bezirksreaierung Lüneburg 

"Wir ziehen uns 
an den Ohren " 

Mein liebe•· Herr Neumann, 
.wir danken für Ihren aufrich­
tigen Leserbrief in der EJZ 
vom 19. September. Aber war­
um verschweigen Sie unseren 
.:\fitbürgern die ganze Wahr­
heit? Denn wir sind mit un­
seren Gemeinheiten noch nicht 
am Ende: Wir spritzen uns 
nicht nur chemische ReizstoCfe 
ins Gesicht; sondern stecken 
den Polizisten das gegenüber 
einer Pistole .. relativ harmlose 
Abwehrmittel" Chemische 
Keule an ihre Gürtel, womit 
es "unter Verschlufl" ist. Wir 
ziehen uns gegenseitig an Oh­
ren, Haaren und verdrehten 
Armen hinter die Polizeiket­
te. Wir treten die Fenster­
~cheiben unserer Autos ein, 
schmeißen unsere Zündschlüs­
sel weg. schieben unsere Au­
tos in den Straßengraben und 
verprügeln uns mit schwarz 
angemalten Holzstöcken. Und 
das alles nur. um die Polizei 
diffamieren iu können. Wir 

1!'1 stürzen uns sogar von Bäumen. 
p; die gerade abgesägt werden, 
.,; um unsere Verletzungen der 
~ sensationsgierigen Presse als 
f:'l Folgen des .. Polizeiterrors" 
,;darstellen zu können. Soweit 
n sind wir schon, lieber Herr 
ll/ Neumann! 

Heim•1· Matthies. Prezel\e 

Postamt beanstandet Briefe 
Auch ich bin betroffen - 1m doppelten Sltm 

des Wartet - vom § 13 der Postordmmg. {st 
es Rechtens, daß eine Postordnung ein Grund­
recht (MeiDillliSfreiheit Art. 5 Grundgesetz) 
außer Kraft setzen darf? Im Grundgesetz fi.JJ.­
den.öiese Recbte "ihre SchriiDken in den Vol'l­
schriften der allgoemeinen Gesetze" - seit 
Walm ist die Postordmmg ein Gesetz? 

Wie sieht die Wirklichkeit aU&? Briefe und 
Postkarten werden nicht befördert, wenn sie 
auf der ADIIchriftseite Vermerke politi.schen 
Inhalts Zleigm. Allerd:iiigs Illicht schon seit 
1963 (du ist das EDtstehuDgsjahr des § 13), 
soudem erst seit etwa zwoei Monaten! Wieso 
weodet man diese VorsdJrift erst jetzt an? 
J ahre1~ wurden Briefe mit entaprecheDden 
Aufklebern (gecen Kernenergie) anstandslos 
befördert. Auch vom Pos1Jamt Lüchow. Freun­
de und Verwandte Im übrigen Bundesgebiet 
versehen ihre Briefe auch mit ihrer Meimmg, 
ohne daß jemand seiteilS der Post reagiert. 
Sdu'ei:ben mir aber diese FreuDde (Aufkleber 
auf Briefen und Postkarten), so bleiben diese 
Selldtullgen in Lüchow b.iiJIIgen und gehen mei­
steDs an den Absender zuröck. Manchmal je­
doch werden die Aussagen auf den Aufklebern 
gestrichen bzw. der ganze Aufkleber total un­
kenntlich gemacht (Briefe und Postkarten lie­
gen bei mir vor und können gern eingesehen. 
werden). Verstehen lt1mnte tch §' 19, wenn er 
dafür sorgen soll, daß eine lesbare Ad!:esse 
erhalten bleibt. Bei vielen Poetwurfsendun­
gen IIst die Adresse vor lauter Sonderangebo-· 
ten kaum IIUS3Ilmllchen -das stört keinen. 
AuCh stört mich, daß § 13 der 
Postordnung nur in Lüchow Anwendung fin­
det - wobei mir noch unklar ist, woran man 
politische Vermerke erkennt. Das Postamt Lü­
chow verschweigt bei der Rücksendung bean­
standet.- Briefe. daß § 13 auc.!J. für Vermerke 

:t' religiösen und staats-gefährdenden Inhalts 
9) gilt. Wie verhalten sich die :eostbeamten aber 
,. bei solchen Sprüchen: Kernkraft - na klar! 
<:-~ Energie sparen ja bitte! Umwelt schützen -
..; Rad benützen! Schützt die Natur!? P. S. Der 
,... letzte Spruch steht auf einer Briefmarke der 
w Deutschen Bundespost von 1969. 

Reinhard Schemionek, Wustrow 



Der Brief des Bauern K.·H. Schutz, Gedelitz 
Gedeutz. 2u. ,, 

Liebe Mitbarger und Kollegen. 
am 25.8. 79 bin ich verhaftet und 6 Stun­
den festgehalten worden. Die Hinter­
grQnde für meine Festnahme möchte ich 
euch schildern: 
Ich kam mit :wei Hi/ftkriiften aus Pillitz 
vom Heumachen und fuhr mit meinem 
Traktor und einem vollen Fuder Heu Uber 
Gorleben in Richtung Gedelitz. Am Tra• 
fohäuschen mußte ich anhalten. weil eine 
Menschenmenge auf der Straße stand. JO 
bis 40 Bundesgrenzschutz-Leute waren 
damit beschäftigt, unter Einsatz von Ge­
walt, die Gruppe in Richtung Gedelitz zu 
driingen. Dabei sah ich. wie mehrere 
BGS-Leute gleichzeitig einzelne Perso­
nen aus der Demonstrantengruppe ze"· 
ten. zu Boden warfen und auf sie einscillu­
gen. Ein solch brutales Vorgehen habe ich 
noch nie gesehen und bisher nicht für 
mö~lich gehalten. 
Ich wurde aufgefordert weiterzufahren, 
f!ie Straße wurde für mich freigemacht. 

· Aufgrund der Aufforderungfuhr ich lang• 
sam an. brachte aber sofort meinen Trak· 
torwieder zum Stehen. weil sich J BGS· 
Beamte dicht vor dem Trakto'; aufstell­
ten. Völlig unyermittelt wurde ich plötz• 
lich Q(lgeschrien und beschuldigt, ich hiit• 
te einen Beamten angefahren. Mir wurde 
befohlen, vom Traktor abzusteigen. denn 
ich sei M·.;ogen Körperverletzung verhaf­
tet Als ich ""'eine Begrotndung jii.r diese 
Maßnahme bat. entfernt~n sich die Be­
amtenj11r Ctl. 10 Minuten undführten ei­
nt wtittrt Auseinandersetzung mit den . 
Demonstranten herbei. Auf dem RQck· 
wtg kamen sie erneut an dem Traktor 
vorbei, und derselbe Beamte sprach wie­
derum meine Verhaftung aus. Als meint 
beiden Begleiter nach Begründungen 
fragten, befahl tr C/1. 20 Beamten: .AIIt 
runterholenl" Wir wurden dann alle drei 
mit brutaler Gewalt vom Trecker ge­
zem, wobei Verletzungen offensichtlich 
in Kauf genommen wurden. Wir wurden 
vorwilrrs gestoßen, gttragin. die Arme 
wurden uns nach hinten gedreht und an• 

schließend wurden wir für ctL 2 Stunden 
tng und schmtrzhaft auf dem Racken ge­
fesselt. Auf alle meine Fragen. besondtrs 
was mit meinem in der Kurve stehenden 
Heuwagen panieren solltt, bekam ich 
ktint Anl1Nort. Wir wurden in dtr 
Oberlandjimkstation (Polizl!'idienstztn• 
traft) erktnnungsditnstlieh behandelt, 
d.h. 1!'1 wurdtn Fingtrabdrilckt gtnom­
mtn und Fotos von uns angtfmigt. Erst 
um 23 Uhr w&II'Ü ich mit den anderen ent• 
fautn. 
Ich glaube, daß ihr euch aufgrund mtintr 
Schilderung ein Bild davon machtn 

·könnt. was uns pauieren kann. wenn wir 
zu[äOlg in eint derartigt Situation 
gtraten. 
Wit soll idr in Zukunft mtintr Arbeit 
nachgehen und mtine Erntt einbringen? 
Was mir passiert ist. kann jedem panie­
ren. deshalb bilte ich um eure Unter­
stQtzung. Diese . .fngelegenheit werde ich 
auch dem Landvolk vortragen und dort 
ebenfalls um Unterstützung bitten. 

Kari-Heinz Sr:hulz 

hetzen kann. Bezirksregierung Daß • e1ne so • • 

1 Zu "Fünf wurden verhaftet" 
• ,.Die Be~chädigungen 11n der PTH-13ollr­

stelle ,Berthold' wurden von Sommercampern 
und auswärtigen Kernkraftgegnern begangen, 
die sich am 25. AÜgust des Jahres zur Bera­
tun<> eines Widerstandskonzeptes gegen dic;o 
gepianten Tiefbohrungen in Trebe! trafen:" 
Das hat das Zentralorgan der Kommum;tJ­
schen Partei Deutschlands (KPDl, ,.Rote Fah­
ne" in ihrem Artikel ,.Aktion gegen Bohrloch 
und BGS-Einsatz" am 30. August bekannt. Die 

Rote Fahne'' die das Dt•moliercn eines Po­
. iizciautos und die Bedrohung dreier Polizei­
beamter vor der Auseinandersetzung zwischen 
Kernkraftgegnern und Polizei verschweigt, 
weiter: ,.Es wurde betont. daß das polizei­
liche Ziel, alle Teilnehme1 zu erfassen, erfolg­
retch zunichte gemacht werden konnte, daß. 
zahlreiche bereits Festgenommene befreit' 
werden konnten ••. " 

In Ihrem Leserbrief vom 1. September 
.,Fünf wurden verhaftet" beklagen sich die 
Leserinnen Anne Lütke und Brigitte Ciupka 
aus Pölitz über ,.Brutalitäten von 30 bis 40 
BGS-Leuten gegen AKW-<;egner." Die Zahl 
der Polizeibeamten wurde verdoppelt, die der 
80 Kernkraftgegner schamhaft versc.'lwiegen. 
Durd1 die KPD-Veröffentlichung werden gan­
ze Passanen des Leserbriefes Lügen gestrafl 

Ul'lter diesem Aspekt mag auch die Rol: 
des Bauern Karl-Heinz Schulz aus liedelit:· 
gesehen werden. der "völlig unsch~ldig. Opfe,­
staatlicher Willkür" geworden sem WJ)l. 1·. 

lt\ steht für die Polizei unumstößlich fest. daß der 
Ii- Rauer nach Aufforderung von AKW-Gegnern 
13-j seinen Trnktor gegen die Poli..:ei lenkte. UJ? 
.,_· unter Millaehtung des Haltezeich~n~ des P~h-

• Z{'ieinsatzleiters den Sachbeschad1gern eme 
.lo Gasse zu bahnen. Durch .seine Schilderung 

1'11 ausg~rechnet in der kommunistischen Zeitung 
n "Rote Fahne" werden die UnschuldsbeleU<·'­
\.U rungen von Herrn Schulz nicht glaubhafter. 

IV. 

Gert Neumann 
Sprecher der Presse-Außenstelle der 

Bezirksregierung Lüneburg 

.Anzeige erstattet 
. Zum· Leserbrief des Sprechers der Presse­

Außenstelle · der Bezirksregierung Lüneburg 
vom 21. September, Herrn Gert Neumann, zu 
meiDein Fall nehme ich noch einmal Stellung. 
Ich erkläre aber gleich.zeitig, daß dieses der 
letzte' Leserbrief ·in meiner. Sache sein wird. 
Im· Gegen&a~ :N· Herrn Neumann bin ich mit 
meiner Arbeit als Landwirt ausgelastet ge­
nug. Außerdem bin ich Illicht weiter w-illens, 
mich mit den Verdrehungen und Unwahrhei-

lt'! ten eines einseitig Stellungnehmenden, jeg­
(1.; Hebe Objektivität vermissen lassenden Spre­
t:li chers. der Bezirkeregierung auseinanderzuset­
"\' zen. Die · Bezirksregierung wäre gut beraten, 
~ einen geeignateren MBDIIl ·mit dieser Aufgabe 

-zu betrwen .. 
tfJ Zur Sache selb&t &telle ich·noch einmal fest: 
... • <D Ich bin mit meinem Trecker am 25. 8. 
Ul 1979 zufällig 'mit voll beladenem Heuwagen 

II. Zu "Fünf wurden verhaftet" m In der .,Roten F_..ne" 
:Oen Leserbrief des Polizeisprechers l'\eu- • Wie dem Bauern Karl-Heinz 

mann vom 6. September l!l7P in de~ EJ_Z_ >-r.:m Schulz au~ Gedelltz muß . es 
ich so nicht hinnehmen. Der Poiizeispre>wer auch Goethes Zauberlehrlmg 
stellt den Ve1·iauf der ErP1gnisse. die zu mei- ergangen sein: Auch der Wl.tr· 
ner \'erhnftun~ führten, auf den Kopf. Weder de die ~ister. die er rief, 
habe ich meinen Trecker gegen die Polizei nicht mehr los. Einmal vor 
(l!!GS) gelenkt noch haben mich AKW-Geg- den Karren kommunistischer 
ner dazu aufgefordert. Hier wird bev.rußt eine Agitatoren gespannt. muß er 
falsche Schilderung der Ereignisse verkaufi, einfach weitermachen - oder 
um von dem ungi<:ubiichen Fehlverhalten der er geht ganz unter. Was war 
Polizei und des BGS abzulenken. geschehen? 

Wenn Herr Neumann (Polizeisprecher) sich 
bei seiner .. Beweisführung" auf das Zentral­
organ der Kommunistischen Partei Deutsch­
lands (KPD) beruft. so ist das seine Sache. leb 
lese diese Zeitung, den .,Roten Morgen" nicht, 
und habe dieser Zeitung gegenuber keine 
~childerungen über die Geschehensabläufe am 
25. August abgegeben. Die Unschuldsbeteue-

~ rungen des Herrn Neumann werden durch die 
o; Bezugnahme auf das KPD-Organ ,.Roter Mor­
~ gen" nich: giaubhafter . 
'1- Als einzelner habe ich nicht so viel !11acht 
) wie Herr Neumann, deshalb bedanke ich mich 
N beim Landvolk für die mir geleistete Unter-
1'7 stützung. '78s 
lJl Karl· · ~chulz, Gedelltz 

aus Pölitz kommend und iäR'iiEiitun~~: 
fahrend in eine gera-
ten.. Von meinem aus_ konnte ich ge-
nau beobachten, mit welcher Gewalt die Po­
Hzel (BGS) gegen die .Demomtran<ten vorging. 

® Die Polizei (BGS) hat mich. wahrschein­
lich. weil ich gegen ihre harte Vergehensweise 
protestierte. grundlos verhaftet, gefesselt und 
sechs Stunden festgehalten. Dadurch ist mir 
laut Gutachten des Versuch'S· und Beratungs­
ringes ein Schaden von beinahe 1 000 DM 
entstarrden, da das Heu verregm!te. 

® Am 26. 8. 1979 habe ich in Gedelitz einen 
Brief an meim! Mitbürger verfaßt und ver­
teilt; in dem ich den· Oberfall auf mich schil­
derte. Ich habe diesen Bericht keinem Repor­
ter ullld auch keiner Zeitung außer der Elbe­
Jeetzel-Zeitung zugeschickt, weiß· aber, d'aß 
dieser Brief öffentlich geworden ist. und auch 
in einigen Zeitungen ohne mein Zutun abge­
druckt worden ist. 

-~-

Der Bauer Schulz - ,egen 
ihn läuft ein Ichwebendes 
Strafverfahren - hatte alch in 
der .Roten Fahne", dem Zel'l­
tralorgan der Kommumstischen 
Partei Deutschlands (KPDJ 
verbreitet. Zugeaeben: Auch 
anderen Zeitungen soll er die 
Erklärung angeboten haben. 
Die KPD aber griff zu und 
veröffentlichte den Text unter 
seinem Namen. 

Hätte Herr Schulz das nicht 
gew.ollt, ihm bliebe die Mög­
lichkelt des Distanzterens. Das 
tat er auch. Aber in so raff!· 
nierter Art und Weise. daß 
seine Urheber~chaft daran be­
zweifelt werden muß. Er .ver­
gaß" die .. Rote ·Fahne" und 
schrieb, im .,Roten Morgen" 
- dem Zentraloraan der alba­
nisch orientierten KPD ML -
habe er sich nie verbreitet. Un­
ter dem Aspekt der Intim-

~ kenntnis diverser 'kommun!­
«) stischer Wochenblätter erhebt 
~ sich die Frage: Herr Schul%, 
"' wo lassen Sie schreiben? 

Gert Neumann, 
Sprecher der Presse-Außen­
stelle der Bezirksreg. Lüneb. 

Zu den Vorfällen vom 25. 8. 1979 bin ich 
Iedigl;ich am 'l. 9. 19'79, aiao ca. 14 Tage Dach 
dem Ereignis, von einem S~ern-Reporter be­
fragt· worden. Ich habe keiner kommunisti­
schen Zeitung gegenüber eine SdlUderung der 
Ereignisse abgegeben. Daran ändern auch die 
ständig falschen Behauptungen des sogenann­
ten Pressesprechers Neumann nicbta. 

@ Wenn Herr Neumann meint; Ich würde 
meine Briefe nicht selber schreiben, so irrt 
er. Bei dem Niveau ·seiner Briefe möc:bte ich 
ihm aber raten; darüber nachzudenken, ob es 
nicht besser für ihn ist, seine Briefe von an­
deren schreiben zu Jassen. 

®'Wegen der Beleidigungen und Verleum· 
dungen des Hem1 Neumenn habe Ich JDIIWi­
schen Anzeige erstattet. Nach Auskunft der 
Staatsanwaltschaft läuft gegen ihn 11W1· ein 
Ermittlungsverfahren. 

Karl~He~ Schulz, Gedelitz 



Ordnungsamt: Plakate 
müssen sofort verschwinden 

Gilltritzu EiDwebDer erhielte& Bescheid mit Bulaeltlaaclroluma 

Der Samtgemeinde miBfällt offensiebtlieb 
daB eJni&e Gllstritzer an ihren eigenen Hau..: 
winden .unerlaubt" mit Tueb und Farbe aus 
ihrer Gesinnun& aeaen dle Bonner Atompläne 
bei Gorleben keinen Hehl maeben und zog den 
.Paragraphen 5 der VeroniDUDI über dle Auf­
reebterhaltun& der öffentlleben Sieberheit und 
Ontnunr in der Samtremeinde Lüebow in der 
Fassune der Anderunpverordnun& vom 16. 
Auaust 1978u aus der Sebublade. Danach ist es 
nicht aestattet, Plakate an Hauswinclen, .Ein­
frieclunsen, Masten, Bäumen und anderen Ge­
senstänclen im Siebtbereich von Straßen zu 
befestiren. Alleniinp gibt es Ausnahmen, zum 
Beispiel bei Wahlkämpfen, doch im Gllstritzer 
Fall konnte das Ordnungsamt einen Grund 
zur Erteilune einer Aumabme niebt erken­
nen. So steht in dem am 3. September von der 
Sam1semeinde absesebickten Einschreiben der 
Satz: nteb muB Sie bitten, das .Plakat unver­
züalich zu entfernen." 

Gastritz 
steht nicht alleine da I 
Ola Teilnahme!' du Gorleben-Tredca erkliren Ihre Solldaritit mit den 
GOatrltzem, die vom Ordnungsamt ultimativ - bei Androhung von 
5 000,- DM Strafe - aufgefordert -rden, Ihre Anti-Atom-Plakate bis 
zum 10. September 1979 zu enttamen. 

Wir fanlern alle Allmllraftalller Im Lalldkrllil Llcllo~· 
Danneuara und IICfl andarrn Uf, llln Hlner, ZIBI 
and Flllltlr mit Plibin Zl scllldcbll 
Wir laa• aa ••re Melialltlfrllllalt nlclll nlfl•n. 

Teilnehmer das Garlaban· Tncki 

Das Ordnungsamt beanstandet.die Tatsaebe, 
daß Plakate unerlaubt angebraebt wurden, 
nicht aber die Texte, die da lauten: .1939 zu 
wem& LeiJ!!nsraum? 1979 :~:u wenir Eneraie?". 
und ,.Albrecbt, Grill, VoB und Genossen, wer 
vom Wendland mit Euren Flossen". und .Lie-

:• .......................................... . .: ........................................... . 
;tber nach Ziesenbock stinken, als Jebenslans mit 
,.:Krebs rumhinken", und ,.Got uns von Acker, 
,.:Jte Strahlenkacker", und ,.Wenn Gorleben se-

•• • •• •• •• ,: 
•• •• •• • •• 

ilaut wird, Freunde, dann Ist der 30. Mai nlebt 
~mehr weit", und .Sebön ist für uns das Land­
~.&~ leben. aber olme Atommüllfabrik in Gorle­

ben". •• ........................................................... ·.·~~.·.·········::: 
Der Musterprozess 

Ein zweiter Prozeß läuft vor dem 
2. Zivilsenat des Landgerichts 
Hannover zwischen dem 15. 10. und 
iem 7. 12. Es geht hierbei um den 
Schaden von DM 239.000,- , der der 
Polizei am 19. 3· 77 in Grohnde 
zugefügt wurde. Es sind hier 18 
Leute angeklagt, die in 28 ange­
setzten Verhandlungstagen verur­
teilt werden sollen. Jn der SAZ 
ist_ n~r noch die Rede davon, daß 
das Gericht nur noch prüfen wolle, 
ob die Zusammenstellung der For­
derungen korrekt ist. Dieser ?ro­
zeß ist als einziger von ursprüng­
lich fünf im Augenblick noch ak­
tell. 
~ähere Informationen zuo Prozsß 
sind baim Hannoverschen Ermitt­
lungsausschuß zu bekommen. (Göt: 
Bu.~hholtz, 3cedeckestr. "'5. ~OoO 
Hannover;. Wir können aus Plat~­
gr:.inden leider nicht näher auf die 
Prozesse eL~gehen, da die Tiefboh­
rungen einen großen Teil unserer 
Ausgabe ausmaccen. 

Eso und Andreas sitzen in Lingen 
im Knast. Karl lebt in Holland. 
Wir drucken die Adressen ab, damit 
Ihr ihnen ordentlich achreiben 
könnt. 

Eso Oldefest undAr.dreas ~ahr.ke 
JVA Linge~ 2, Damascnkestr. 77 
44.50 Linge::. 

iCarl ;'li...'lter 
~ te Oosterparkstraat 26 .I 
.i.msterdam 
~Iieder lal'!de 

-16-

Bauern sollen vor Gericht 
Im Zusammenhang mit den Blockaden, die 
Bauern und NEZ-Gegner am 11. 5. und 16. 
5· vor dem Bohrdepot der Celler Brunnen­
ba~ GmbH am Lüchower Bahnhof durchge­
führt haben, hat die Lüneburger Staats­
anwaltschaft vor dem Uelzener Schöffen­
gericht gegen sieben Landwirte Anklage 
wegen Nöti~~r.g erhoben. Durch die Blok­
kade soll dem Unternehmen ein Schaden 
von DM 13.000,- entstanden sein. Äuch 
hier zeigt sich wieder die Vorgehans­
weise des Staatsapparates, um AK~~Geg­
ner einzuschüchtern. Es wurde gegen 23 
Landwirte ermittelt, 7 von ihnen erhiel­
ten inzwischen Einstellungsbescheide, 
gegen 9 weitere Landwirte wird ermittelt. 
Es ;ollen mal wieder einzelne abgeurteil~ 
werde~, um den Widerstand gegen das Atom­
programm und speziell den Widerstand der 
Landwi:te gegen die nuklearen Pläne bei 
Gorleben auszuhöhlen. 



-Dagegen hilft nut ein hohes Strafmass ••• 

Seit Beginn der Tie:fbohrungon haben sich die Fronten im schimp:f't und llberlegunl'en zur Erricht1mg einer "BUrser-
Landkreis schart' polarisiert. Die Angrit't'e aus auswärtige webr" angestellt. 
AKW-Gegner und "Gesetzesbrecher" neJunen schon faschistoide Wir möchten in diesem Zusammenhang an die gegen das 
lllllge an. (s. "•) A. Graw ist e!n 1~-jähriger Gymnasiast - "Anti-Atomdörf'" gerichtete "BUrgerwebr" von Grohnde hin­
spätere Zuschriften lo~ten den Mut dieses Leserbriet'schrei• weisen. Sie wurde '77 von einem Atomindustrie-Betriebsrat 
bers, der aussprech:• was die meiste•• vernfln:ftigen Leute und einem Industriellen ins Leben gerufen unl:e:r dem Mottol 
im Landkreis denken • Angeblich soll A. Graw auch vom LU- "Werf't dfts Mollukkerdort' in die Wescrl"• Diese"BUrprwehr" 
chower Bllrgermeister, von Lehrern eto. gelobt worden seine stellte schnell Verbindung zu rechten Gewerkschaf'tsf'unkt-
VoJ.l dabei ist natUrlieb die "Pro-BI", deren LUcllower ionll.ren, Verf'Rssungeeobut!ll und zur Sprillgerpreeae her. Es 
Chef' als Werkschutzmann t'Ur die 01 0elle1• Brunnenbau"(ver- kam zu Brandanschlägen und anderen tlberf'ällen gegen Atom-
antwortlich f'Ur die Flachbohrungen) arbeitet und seinen pgne1·. Wir wollen in der nächsten Zeitung einen genaueren 
Dienst nach Feierabend t'ortsetv.t.(s.u.) Auch dieMGartower Uberblick flber derart1ge Tendenzen geben und bitten alle 
H6bbeck-Rundschau", eine Atomf'an-Postil1e, hetzt mit 0 Leser. uns dieetbe111Ugliobe Ert'abrururen, Erkenntnisse l!D!d 
Inz~~schen werden bereits BI-Mitglieder teleronisch be- Materialien IIIUzuscbicken. 

• 
1 :::s 
d:: 

Es 1tellt slth einem normalen Mensthen die 
Fraae. dazu zähle ith nicht das Demo:lltran­
tenvolk, warum Polizelllprecber den Einsatz 
von Gewalt becründen sollen oder sopr de­
mentieren (wie beim Elnaatz der dlemillc:hen 
Keule), da diese HandlUDJen in meinen. Au• 
aen als ilethtfertlllkeit anzusehen sind. Da· 
durch entsteht doch der Eindruc:k, ala wenn 

- Polizei und BGS Angst vor einem Haufen 
..C Demonatranten bitten. Außerdem wird in fast 
'U jedem Berltht der BGS besthuldlat, bei De-
~ 1210natrationen aewaltvoll vor&epnsen zu Hin. 

L:: Doch daß einer mal die lnltlatlve arareift und 
r""' d\e&e Vorgllnseldbt, da llle aer«htfertlct tind, 

kommt nie vor. Man lllßt alth ja auch nicht 
Cl) grundioa anspucken (wu sehr mentc:benun• 
00 würdic ist), ohne daß man daJeaen etwaa un­

.,.. tern!mmt. Den möchte ith Rhen, der lllth so 
~ wasaefallen lUllen wUrde. 

S:: Das beate Beispiel von Beschuldilunaen se-:c:a senüber unRrer Staatssewalt findet man in 
"; dem Leserbrief des Jothen Fölater vom 12. 9. 

Dieser Menllth Ist ja wohl nltht mehr aanz e klar in1 Kopf. ln seinem stark fibertriebenen , 
w Brief, wo man Jammergesthrel hören kann 

Cl) 
{Zitat: Mir wird ganz angst und banae ••. ), 
nimmt er das Wort .Folter" BOJar in den S:: Mund. Es aibt Menllthen, die wissen aar nltht, 

!~ was dieses Wort bedeutet. lth wilnllc:be Herrn 
~ Föister, daß er einmal in einem Zuthtbaus der 

II. DDR leben soll, denn dort (aber nitht nur 

dort allein) wUrde er rlthtlae Folter kennen­
lernen. Wenn der Herr Fölater über unseren 
Staat so empört ist (Zitat: ln was für· einem 
Land leben wir?), dann soll er doth nath SI• 
blrlen gehen, denn Anprangerer unseres Staa• 
tes braudien wir hier nltht. 

Die Voraänge der letzten Taae zelsen ein• 
mal wieder deutlith, wie iilckalthtslos Atom• 
ae111er vorgehen können. Früher hatte lth ae• 
glaubt, daß Kinder nur iolthe aroben Spllße 
mathen würden, wie das Einschütten von Sand 
in Tanks oder du Flauslassen von Luft aua 
Autorelfen. Doch seit den GesdlehnlNen em 
Dlenstq welß ich, daß man Demomtranten in 

B
dlei Katemrle der Kinder miteinbeziehen muß. 

e solchen Taten Ist dl- Gammlervolk 
noth empör! über du ~te Vol'Jiehen der 

'

Polizei. Der BGS müßte so mutl& sein, Je­
dem Demonstranten, der etwas anaestellt hat, 
eine 8lllltlindlae Tracbt Prüael zu verpassen. 
Leider kommt dies aber nur in Elnzelflillen 
vor, und dann wird es von einem PoUzeispre• 
ther alelth wieder dementiert. _ 

Es Ist doch .sowieso IIdion eine Sthande, daß 
1111M!r Kreis von herumtunsemden Demon­
stranten bevölkert wird. Den arößten Tell 
bilden ja die von auswärts kommenden Stu­
denten, welthe von Ihrem Herrn Papa Geld 
bekommen, da dieser Im auten Glauben lebt, 
daß sein Sohn arti& studiert. Diese Atomaea· 
ner denken doth aar nicht daran zu arbeiten, 

-dem llle toben 111cb hier, ill unserem Kreta, 
an La&twqenkonvoia oder an den Pollzeltrup­
pen aus. Gäbe es iauter aaldie Mentc:ben in un­
serem Volk. würde es nltht lange ~eren 

'

können, oder es &lbe so einen Zustand. llrie er 
ln Indien herl'Sdlt, wo IIOWieiiO nldlt Vlefe: an 
Arbeit denken. Der elnz:lae Untersthled Uect 
in der Mentalitilt des Vollces seaenüber una.-

Ein weiterer Punkt, der anzupranaem wlire, 
Ist das .Aushänsen von Plalcaten in mandien 
Dörfern. Da &ibt es dodl nodl Menschen, die 
dazu noth aufrufen, obwohl lhneli sc:bol\ eine 
nftlae Strafe anaedroht worden Ist. Anllchel· 
nend wollen ale damit ihren Mut unter Bewel• 
&teilen. Na, wo klimen wir denn hin. wenn je­
der seine Melnuna (RI es in bezua auf Kern• 
ener&ie oder auf elna Jewelllae Partell v01 die 

I Haustür hllnaen Wilrde? Noth sthllmmer 1st 
es, wenn Wllnde beaprltzt werden. Dqeaen 
hilft nur ein hohes Strafmlfl, 110n11t krleaen 

' wir Zustinde wie in Italien. · 
Zusammenfassend llt zu naen. dal dem 

BGS und den Pollzelkriiften ein aro8ell Lob 
sebllhrt, da ale alch unbeirrt aeaen die De­
monstranten durcbae&etZt haben. (trotz An• 
spuc:kunaen und Besthlmpfunsen. denen ste 
immer ausaesetzt lllndJ. Im übrlsen .werden 
Lobe an die Polizei und den BGS vtel zu sel· 
ten verteilt. 

Andreaa Craw, Lüc:bow 
EJZ 1S.09. ?'I 

...... --"·artower 
Höhbeck­

RUNDSCHAU 

Appell an die verantwortungsbewußten 

BUrger des Landkreises Lüchow-Dannenberg 
e Will, die Bundesdelegierten der in Bochum versammelten Pro-Bürgerlnltieliven für 

energieslehenJng, mit mehr als 120000 .Befllrwort.,.,. appell..,.,. an alle veranlwor· 
tungsbewu8ten Bürger des Kreises luehow-Dannenberg: 

W8nn heute achon "Ch•oten• erkll­
ren.4a8 ihre Taten nicht kriminel­
l• Taten aindtvielleieht wollen aie 
ala Mlrtyrer behandelt werden?, ao 
i•t da8 docb wobl der Gipfel elnea 
Zyni•auaeeaawer hjer Ruhe ~nd Ord­
nun9 at6rt.aieh ala Kri11ineller be­
tltigt,der Muß ale St6r~nfrled be­
handelt werden .1 hm muß der Auaqangs­
punkt fOr aolch~ Ak~ionen *ntzogen 
werden.Die Aktionen gegen dae Haus 
der Ge•einde Gorleben haben bewie­
sen .daß •an nicht lltAhr nur noch ge­
qen die Bohrungen vorgeht, eondern 
eich bereite gegen 6ffentl iche BOr· 
gereinriehtungen wendet.vielleicht 
ricb~en aicb ihre Anqriffe kOnftig 
aoger noch gegen AnderRdenkende? 
Wir wenden uns deahalb r•chtzeitig 
an die Vertreter der hier etablier­
ten politiachen Parte1en 1 an die Ab­
geordneten i• Bundestag und Land­
tag und daa Ordnungaa•t des J",and­
kreieea,•acbt endlieb scblu61 Ent­
ziebt 4en St6renfrie4en alle M6g­
licbkeiten,aich hier Auaqanasbaeen 
zu achaffentDie b~&t~h~nden verf 
gungen,Erla••• un~ qesetze sind da 
und •O•aen n•~ angewandt verdenl 

.Stein ins BI-Büro 
Llldl-. Mit einem kopfgroßen Feldstein 

wurde in der Natht zum Freitag zwischen 
24 und' 1 Uhr die Stheibe des Büros der Bür­
aerinltiative t11tiWI!!Itschutz in der Drawehner 
Straße in Lüthow zertrümmert. Wer den 
Stein pworfen hatte, war nitht festzustellen. 
Die Lüthower Polizei bittet um Hinwelse zur 

Gewaltige Sachargumente 
In der Verlautbarung der 

Pro-BI "Recht auf Energie" 
vom Mittwoch, dem 19. Sep­
tember, steht zu lesen, Zitat: 
"Wer man:els Samargumen­
ten Gewalt anwendet, disqua­
lifiziert sich selbst.M Der Vor­
sitzende eben dieser "Büraer"­
Inltlative. Angestellter bei 
der Celler Brunnenbau, konn­
te am Montag nicht an sich 
halten und wurde aeaen Kern­
krartgegner tätlich. Er mußte 
vom Einsatzleiter der Polizei 
an weiteren ,,Sac:hargumenten" 
gehindert werden. 

PS.: In der Nacht zum Frei­
tag, dem 14. September, wur­
de die Scheibe des BI-Büros 
mit e).nem Stein eingeworfen. 

Monika Krüaer, Lüc:how 
E.Ji! 21.0,. ?f 

hll'lldlletl Sie bitte die jetzt angelaufenen Tiefbohrungen als notwendige und sinnvolle 
Maßnahme zur bundesweiten Energiesieherung, die uns Bürgern allen zugute kommt. 

Fo,...... audl Sie: I!' e Wo ReCht zu UnreCht w~rd. wird dn GesetzbuCh zur PfliCht! 

e Wer keine AChtung vor fremdem Eigentum het. mull zur Verantwortung gezogen werden! 
e Wer mangels SeChargumenten Gewalt anwendet. disqualifiziart sieh salbSt! 

e Will alle sllltnn die MdlllcMft ~ ...,_ ,_ ln ~ 
llechl auf !nervte, gegen Emotionen und Gewalt mit Sactwerstand und Informationen 

anzugehen. 

e Will ~ Sie - stützen auCh Sie die Pro-vertreter in Lüehow·Dannenberg. W.._ Sie 
der bundesweiten Ollentliehkelt nacll: der überwiegende Teil der BeliOikerung in Lüdlow· 
Dannenberg istiOr das integrierte Entsorgungs-Konzept. 

e O•e zugereisten, ln WohngemeinsCharten zusammengelaBten .Grilnet> Jungen" verfit­

sehen nur statistisCh den Eindrude des Wlde".tendes gegen Kernkraft. 

e D•• .o-.11 mit c1er Anpt" und Unwissenheit der Bürger llat bisher eine eChte. pla.,. 
sible. machbare Alternative vermissen tauen. 

e llrildce zur ZulcUftfl - durCh TeChnik. Wer selbst engesiehta der jetzigen Energiekrlts 
von Sonne und Wind triumt, verachlitt die Zukunft. 

e Odar will man über MangelersCheinungen sein eiQ4nes geselltehallspollliaclles Süppchen 
koChen? Wir Iordern die .Grünen Jungen" auf: Sogt. was Ihr wollt- und SChiebt nodlt 
d1e Kernkraft vor! 

e Wir loftlerll alle Ya-ortlldllln ..", Lessen Sie stell niCht von hippiehallen Aktionen 
beemdrudcen. Nutzen Sie Plli<:hten und ReChte, d•ete Gftellsdlatt wr gewalttlllgell 
Ubergriffen farmender Mindertleiten zu sdlüllen. Wer schützt uns vor .Umweltsehillzern"? 

AEK-Bundesverband Pro, BGE'a ln Hamburg, 
Biblis, Mannhelm, Langen, Hanau, RE Erlangen, 
Nürnberg, Lüchow, DBE in Bochum und Kalkar, 
BKE Dletzenbach, BAK Barnstorf, ASE Neuwled 
-und 120000 Befürworteraus der "Schweigsa­
men Mehrheft" der "Bürger PRO". ~ 

"") 
AufklllruDJ der Tat. E.J'I 13.0,. "?<J 
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.. ~~!.~.ilf!~!.~!!~~~ ... ~!.~.l!.~'!ern der Gewalt gegenüber 
der Kunst (LUgen, Unverschämtheiten, Hetztiraden) wird im 
I.andkreis die BUrgerinitiative dazu gedrängt, sich von dan 
Aktionen der letzten Wochen zu distanzieren. Obwohl diese 
Aktionen sich im Rahmen der"Gewaltf'reiheit" bewegt haben 
(z.B. war Gewalt gegen Menschen i1nmer ausgeschlossen) spie­
len die ach so t'riedf'ertigen lierren von der SPD und CDU 
Aktionen wie lllägel-in-Bäume-schlagen oder Parolen-sp1•Uhen 
zur "kriminellen Gewalt" hoch. Nach dem Willen dieser Leed;e 
soll die BI auf' "Verunglimpt'ung" Wtd sollen Zweitwolmsiilz­
ler auf' Einmischung verzichten. 
De1• so erzeugte Distanrierungsdruck hat zwangsläu:fig Aus­
wirkungen auf' die JJ:I, die bisher als "seriöse " KJ•a:ft im 
Landkreis anerkannt war. llinte1• den Ho:f:fnungen einfo!:elnen 
BI-Mitglieder, mittels Distamde1'Ung den "gttten Ruf'" dei· 
BI i01 Landkreis wahren zu können steckt dennoch eine ge­
f'äbrlicbe Illusion. 
Mit jeder weiteren Bawnaßnahme muß sich· die Polarisienmg 
im Landkreis zwangsläu:fig verscltär:fen. Die Atomf'ans von CDU 
und SPD weE'den :l.ltre Hetze erst dann einstellen, wenn die 
BI ihren Widerstand auf'gibt. Anstatt dem Druck der HetJ:•ei­
b~r nachzugeben (einer Distanzierung werden immer weitere 
Distanzlerwtgs:forderungen f'olgen) und Widerstandsaktivi~ -
ten <ter Atomstaatsjustiz zu Ubex·lassen, sollte die BI ul les 
unternehmen um die Polarisierung im Landkreis zu ihren 
Gunsten zu entscheiden. 

GERIIMBD BESSERER. Gorlehen 
Wer ist verantwortlich, wenn kleine 

militante Gruppen eine friedliche De­
monstration zur Deckuni von Gewalt· 
aktionen ausnutzen? Etwa 100 bis 200 
Chaoten und Anarchisten hatten sich 
am Wochenende in den Demonstra­
tionszug der Kemkraftgeg'!ler in Gorle­
ben gemischt. Ihnen ging es weniger um 
den Protest geren die Tiefbohrungen 
zur Erkundung des Salzstocks auf des­
sen Larerfähiikeit für Atommi.il1 als 
um Krawall. 

Die Teilnehmer der Demonstration, 
..... unter ihnen viele Bauern und Bürger 
":des Kreises Lüehow-Dannenberg, di­
~ itanzierten sich nachdrücklich von je­
"' der Gewalt. Aber der Veranstalter, die 
-i-'Bürgerinitl.ativen des Landkreises, sind j nicht frei von Verantwortung für die 

Ausschreitungen. 

. ~päter bedankte sieh der Spredler der 
Polizei bei der Lüchow-Dannenberger Bür­
gerinitiative ausdrücklich für den Venuch, 
die Demonstration in friedfertigen Bahnen 

!\ zu halten. Der Sprecher wiea jedoch darauf 
:_ hin, daB ea den Veranstaltern nicht gelungen 
..: sei, gewalttitige Aktionen auawirtiger 
'" Kemkrattgeper zu unterbinden. Nach Auf­
~ fassun!J der Polizei ist ea angebracht, daß die 
~ Bürprinitiative einen deutlieben Tren­
..._ nunpstrich zu radikalen Gruppen zieht. 

SPD verurteilt Gewalt 
Erklärung der Kreistagsfraktion zu den Demonstrationen um Gorleben 

Wir Wissen· aus eigener. Anschauung, daß 
die Polizei bei ihren Einsäuen verantwor­
tungsvoll und. nach dem Grundsatz der Ver­
hältnlsmäßigkeit handelt. Sie versucht, Boh­
rungen zu schützen und Ausschreitungen zu 
begegnen. Dieses Verhalten verdient Dank 
und Anerkennung. 

Mit großer Sorge hat die Kreistagsfraktion 
der SPD leider zur Kenntnis nehmen müssen, 
daß Vertreter der Bürgerinitiative Umwelt­
schutt sich nicht eindeutig von Gewaltanwen­
dungen distanzieren und bereit sind. für ihre 
Maßnahmen zur Behinderung der Tiefboh­
rungen bestraft zu werden. Solange die Bür­
gerinitiative nicht auf illegale Handlungen 
verzichtet und sich nicht eindeutig von ihnen 
lossagt, gibt es für uns kein Verständnis für 
sie. 

Wir bedauern. daß es wegen der gewaltsa­
men Behinderung der Bohrungen. der Beschä­
digung der Bohreinrichtungen und der Ge­
fährdung Unbeteiligter in der Vergangenheit 
notwendig geworden ist. die künftigen Tief­
bohrungen mit einem hohen Aufwand an Po­
lizei und Sicherheitsmaßnahmen gegen kri­
minelle Handlungen zu schützen. Um dieses 
Ziel zu erreichen, ist jetzt allein an einer 
Bohrstelle ein Gelände von 40 000 qm abge­
holzt und gesichert worden. Ohne diese Schutt­
maßnahmen würde man mit 2500 qm aus­
komml!n. Diesen Umweltschaden und diese 
wnfanfll'1!ichen Schutzmaßnahmen haben al· 

... Iein die militanten Kernkraftgegner zu ver­
... antworten. 
..: Wir fordern den Vorstand der Bürgerinltia­
~ tive auf, sich umgehend zu den Vorfällen klal' 
"-' zu liußem und in ZukUnft auf jede Art VQil 
n Kriminalität. Demagogie und Verunglimpfwtg 
111 zu verzichten." 

20.9.79 

Auch Revolutionäre-, verbohrte Ideologen 
und Chaoten haben bei uns Rede- und Demon­
stratiorusfreiheit. wenn sie auf die· Anwen­
dung jeder Gewalt venichten. Das hin sie aber 
leider nicht. Wer Nagelbretter verlegt oder Nä­
gel in abzusägende Bäume schlägt, begeht ei­
ne kriminelle Handluna, die Körperverletzun­
gen - und damit Gewalt gegen Personen -
nicht auaschließt. Wer - :wie der Sprecher der 
Bürgerinitiative - zur Gewalt gegen Sachen 
aufruft, ·stellt sich bewußt außerhalb unserer 
rechtsstaaijichen Ordnung und besitzt nicht 
das Recht, sich über entsprechende Abwehr­
maßnahmen der Polizei zu beklagen. 

Die Bürgerinitiative muß sich von jeder Art 
Gewalt, von Rechtsbrechern und Chaoten -
eindeutig und durch Taten - distanzieren. Nur 
dann kann sie politisch überzeugen. Kern­
kraftgegper haben das Recht, gewaltlos zu 
demonstrieren. Dieses Recht wird nicht durch 
die Polizei, sondern durch diejenigen einge­
schränkt, die sich nicht an die Spielregeln der 
Demokratie halten. 

Hans-Aiexander Drechsler, MdL (SPD), 
Uelzen 

:::;.Unter diesem Aspekt verdiene der sdiwierige 
""Einlau der Pollz~lll:rlifte mehr Lob und An­
~ erkennuna auch in der Offentlichkelt. An die 
,..-Bilrgerlnllllative und die ,.Grünea." richtete 
.., Grill die Frage, ob sie sich mit der Gewalt, 
W die sich in Gorleben abzeichne, identifizieren. 

Den Zweitwohnsitzern riet der. CDU-Abge­
ordnete, sich aus der Debatte· wn Gorleben 
herauszuhalten, deni!. sie alle hätten einen 
zweiten Stromanschluß und bec!Wteten für 
die Stromversorgung eine zusättlicbe Bela­
stung. 
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Innenausschuß informierte sich 
über Gorlehen-Demonstrationen 

Haanover/Gorleben. Uber die mit den Tie!­
boh~ngen in Gorleben :z:usammenhängenden 
Eretgnillse ließ sich der Landtapausschuß für 
innere Verwaltung in Hannover durch Nie­
dersachsens ln:ne~inister Dr. Egbert Möck­
llng~off (CDU) emgehend unterrichten. Ein­
mütig verurteilte der Ausschuß die Ausschrel­
tuncen radikaler Demonstranten. Uber die Ab­
lehnung jeglicher Gewalttätigkeiten bei De­
monstrationen bestanden keine Meinungsver­
schiedenheiten. Einig war sich' der Ausschuß' 
auch in der Beurteilung des polizeilichen Ein­
satzes. Es wurde festgestellt, daß die Polizei 

;t die Verhältnismäßigkeit der Mittel gewahrt 
..: hat. Für den umsichtigen und :z:weckmäßigen 
..; Ein~t;Z sprach der Ausschuß den betelUgten 
"'!_ PoliZeibeamten seinen Dank aus. Begrüßen 
:, würde es der Innenausschuß, wenn sich fried-
111 liehe Demonstrationsgruppen und Bürgerini­

tiativen deutlich von gewalttätigen Kräften 
abgrenzen. würden. 

Kirche: Keine Gewalt 
. Lüdaow. Vertr:eter der ev. Kirchengemeinden 
~~ unserem Kreta wandten sich gestern an den 
Emsattleiter der Polizei in Lüchow mit der 
dringenden Bitte, alles in seinen Kräften ste­
hende zu tun, daß bei den AuselnandersetEUn• 
gen um Gorleben Gewalt vermieden würde 
Die 'Et'eig'nlsse der letzten Tage hatten erken~ 
nen lassen, wie leicht trotz der anzuerken­
nenden Bemühungen auf beiden Selten .,Aus­
rutscher" passieren können. Dieselbe Bitte tat 
von selten der Kirche wiederholt an die Bür­
gerinitiative herangetragen worden. Zu einer 
Eskalation von Gewalt dürfe es unter keinen 
Umständen kommen. 
15.9.?9 

Albrecht dankt der Polizei 
~or~eben. Mintsterpräsident Albrec:bt hat 

Pohzet und Bundesgrenzschut:z: für Ihren um­
sichtigen Einsatz bei den VorbereltunasmaB­
nahmen ftlr die Tiefbohrungen bei Gorleben 
gedankt. Durch das geschickte Vorgehen der 
Sldaerheltskräfte eelen größere Konfrontatio­
nen mit Demonstranten ausgeblieben. Dr. Al· 
brecht hob auch hervor, daß die örtliche Be­
völkerung einschließlieb der Bürgerinitiative 
Lüchow-Dannenberg Besonnenheit bewieaen 
habe. Sie habe sich nicht an gewalttätigen 
Aktionen, wie Zerstechen von Autorelfen und 
J?urchlchnelden von Bremsleitungen betelllgt. 
Entsprechende Straftaten seien von zugerei­
sten Demonstranten vorgenommen worden. 
-f8.8.1S 



Sollen wir uns distanzieren 1 
Stellungnahmen aus der BI L.-D. · 

Stallunanahma 
der Blraerlnltlatlva Umweltschutz Llchaw-Dannenbera 
Seit Bqinn der Bauarbeiten für die Tiefbohrungen 1m. 
Geriebener Forst· haben i;!- und außerhalb unaerea Land­
kreiaea viele Protestakttonen stattgefunden und tinden 
weiterhin statt. Hier bei 1U11, an der Bohrstelle 1003, wur­
de mit SitzblOckaden, Baumbesetzuna;en und· Demonstra­
tionen Versudlt, du Abhoben des Waldes, da Anrollen­
der Baufahrzeugtt und damit die Weiterversori!Ull der 
Baustelle·= verhindern. 

Wir hatten gute Gründe dazu: NOch kein Verantwortl!dler 
hat uns glaubhaft versichern können. daß hier die .von uns 
.allen· abgelehnten AtomlUlle n Dicht doch gebaut werden! 

An den ~teataktionen waren Elnheimllldle und Auswir­
tige beteillgt. Diese Proteste sind die verzweifelte Antwort 
auf die behördlichen Anordnungen. die slcli- über die In­
teressen weiter Teile der Bevölkerung hinweptttzen. Es 
rst die notwendige Antwort, weil Politiker zwa• das Wort 
"nidlt gegen die Interessen der betroffllllen Bevölkenma:" 
im !IIIUnll,e führen, aber aut der anderen Seite nlclits unter­
nehmen, die auch zu beweisen. Eher wird mit zweideuti­
lllln Formullertmien der Weg offengehalten, docli nocli al­
les gemliS aneleren rntereaaen zu verwirltliclienl 

Wir haben· in den verg&.niJIIIlen zwei Jahren viele Freunde 
gewonnen, die una tri unserer mühevollen· Arbeit' unter­
stfitzt haben. Wir haben mit ihnen das Konzept des ge­
waltfreien, dezentralen Widerstandeil entwickelt. Wir ha­
be!l festgestellt, daß sie dieses Konzept m ihren eiaenen 
Regionen und BürgerinitiatiVen zur' Grundlap Ihrer Ar-
11eit 111macht baben. PIes e Freunde haben. wir aufgeru­
fen, una~uch jetzt zu untentützen. Wir werden mit ihnen 
unaer :r<:onzept des Widerstandes weitervertolattn. Wlr 
willllll, daß gerade dlel'tdne 'Garantie für eine·sachgerecli­
ti Au~einanderaetzung ist _... wir<Wiasen aber· aucli, da8- sidl 
emer lllll1flige·Garantie niclit daraus ableiten läßt. 

Als am 2.' Ta~· cfer. Protestakt!OJllln in . Gedelltz ein r.ast­
waattnkonvoi mit Baumatert_al lQr. ·die TiefbOhrstelle an 
einer Sitzblockade zum Stehen. ·ge'Qtac:bt· wurde, als. die 
Lkw fahruntüchti& gemacht wurden, als Luft aas . den 
Reifen gelassen wurde, die Bremsleitungen abptrennt 
....tm!en, als 'die P'ratestierer 1n aner Rllhe' den Lkw-Fah~ 
rern ihre Grüilde dafür _erltlllrten und die Fahl'el: zu ver­
stehen begannen - als dann die dazull;ommenden Qorle• 
ben-Polizisten ihre . .Panne• erkannten, als dfe Go~Ie~­
Einhe!tm mit Knüppeln ·aut die Diskut!erellden .ein$chiu­
getl ünd: die Leute; aua.ihren Pkw zerrten, in. cfen Graöen 

Was ist Gewalt? 
in den letzten Wochen ist die Bürgerinitia­

tive Umweltschutz wiederholt von Politikern 
aufgefordert worden, sich von den Gewalt­
taten zu Begtnn der Tiefbohrungen zu distan­
zieren. Dies erscheint zunächet verwunderlich, 
da die BI und Ihre auswärtigen Freunde doch 
das Opfer dieser Gewalttaten waren. Aber 
diese Gewalt ist nicht gemeint. Das Mitgefühl 
der Herren Politiker gilt nicht den Menschen, 
die mit den Bäumen gefällt wurden oder de­
nen Giftgas Ins Gesicht gespritzt wurde. Es gilt 
den Motorsägen, die durch Nägel in den Bil'u· 
men beschädigt wurden, und den Lkw-Rei­
fen, die eine Weile ohne Luft auskommen 
mußten. Das Leid, das diesen SJ!.chen angetan 
wurde, hat die Empörung der Politiker her­
vorgerufen. 

Allerdings könmm llidl audl nidlt alle Sa­
chen dieser Anteilnahme erfreuen. So wunlen 

Polizei und Bürgerinitiativen diskutierten Ober Gorleben 

sclimisaen und wiederum zusclilu1en, als die Kleielien Be­
amten Autos mit Fußtritten bescliädilten und versuchten, 
mit einem Baumstamm den· Pkw samt Insaii!D !Ir den 
Graben zu .hebeln" - als all dies a.m Dienatal gescliah, 
entzilndete sich die Diskussion um die "Gewalt" und die 
.5ac1ibesclildi1Wla", beidelr Mittel, die wir niclit Wollen. 

Wtr-milasen daher akzeptieren, wenn Klage 1eführt wird 
ilbar- die Saclibeaclilldigunpn, die bei den Protesten der 
Gi!111er der Atomlllllaien auftreten. Wir erkennen die Ge­
fahr, die in einet: möl)iclien Ausweitung liegt. Wir bedau­
ern, daß wir in einer . Situation, in einer Zeit leben, die 
solche Auseinanderaetzuna;sformen hervorbrtngt. Wir 
kämpfen für bessere gttWaltloae. Zeiten - wir versuclien, 
mit unseren Aktionen unsere Ziele nicht zu verraten. Die 
Behauptung,. wir würden Gewalttaten bllllpn, !at eine 
sclillmme Unterste-llung! 

Wir werden aber niclit aufhören uns zu empören.- wenn ea 
um unsere eigenen Belange geht, die wir von fehlgeleite­
ten. Politikern niclit mehr rlclitig vertreten sehen. Wir tra~ 
gen diejenigen, die an uns Kritik üben, ob sie in peteher 
Weise gegenüber dem Absl1en von Blumen. auf denllll 
Mensclien sitzen, ob. sie 11esenilber dem Einsatz der. Che­
mie-Keule und der Knüppelei krittscli ein&eatellt.aindund. 
dies- aucli zeigen. Wo waren unsere Kritiker IIIIL Morattn 
des 10" September. Sie hätten in der ersten Rl!Ibe stehen: 
müssen, um .-ihre hbholz-Entsclieidunl zu ·vertreten -
Dicht die Polizei - und BGS-Beamten! Es Ist die sclileclite 
Politik,. dieVertrlliun1 falsdler Interessen, die es nQtwen­
dlir macht, Macht zu zeigen und Mauern zu bauen. O{e .4, 
Hektllr' von Gorleben sind ihr· Werkl Mußten die Gasbob­
mngen von Wustrow und Kollaae mit Mauern gescb,ütat 
werden? 

Wenn mit aller Maclit, von allen Seiten, von Politik Ulld 
Kapital die: Pol!zeigewalt·einleseU:t wird zur Durclisetzunc 
ihrer Interessen, wenn selbst Gesetze für die Durclisetzung 
wlllldi.rllcli geändert Wet"den, so das Berggesetz u. a., damit 
gebohrt werden klllll1. 

wenn durdl die DWKmlt äuJ!erat bedenklidlen Praktiken 
Grundlltücksverkäute red\tskräft!g werden, 

wenn- also Reclit zu. Unreclit wird; 

was können wir Bürger· tun, ala auch dur!=h Protestaktionen 
Aufsehen zu erre1en, damit überhaupt erst einmal der 
Weg geö'ffnet wird ~ der Wea. den wir gehea. wollen, und­
der zeigt, ~s geht auch anders! J;::1'i!

1 
"J • .ftJ.)j 

am 11. &!ptember in Gedelitz,von einem San­
dereinsatzkommando der Polizei nicht nur 
Mensdlen, sondern audl deren Autos lld1wer 
mißhandelt und demoliert, ohne daß ein Poli­
tiker ein kritleches Wort darüber verloren 
hätte. : 

Vielleicht sind n audl dle Geeeae, deren 
Verletzungen..die Politiker so .ael!chmerzt ha­
ben. Dies wllre audl ver&tindllch, da sie es 
ja sind, die die Gesetze entwerfen und aurch­
setzen. Aber audl hier kommt es Immer dar­
auf an, wer die Geeeae bricht. Wenn die Po­
lizei z. B. mij einem Ko:rwol von leeren La­
stern mit 70 bis 100 Srundenldlometern durch 
die engen Straßen vOn· Wustrow dormert und 
um eili Haar einen II!Chweren· Verkehr9Unfall 
verursacht, dann regt sldl darüber keiner der 
Politiker auf. 

So bleibt von Ihren· großarti-gen Absagen an 
die Gewalt nur noch· eine primitive Staats-

lt<·l~l~l4~itl1;1: 
Dtiese a~s Meinung der BI L.-D. 
vertiffent~ichte Ste~~ungnahme be­
darf einer ergänzenden Kommen­
tierung. In den Ortegruppen und 
im erweiterten Vorstand unserer BI 
wurde ein ßnderar Textentwurf 
diskUtiert und 
bis auf geringfügige Korrekturen 
mahrhait~ich gutgeheißen. Darin 
ste~lten w±r uns eindeutig hinter 
die bis dahin ge~aufanan Aktio­
nen( es ging zu diesem Zeitpunkt 
um die Baumbasetzungen, B~ocka­
den und das Sti~legen eines unbe­
wachten Laetwagenkonvoie) und ver­
wiesen die Verantwortung fUr die 
Eeka~ation der Auseinandersetzung 
an diejenigen, die die Atomanlagen 
in Gorleben über die Köpfe der be­
troffenen Bevölkerung hinweg durch­
zusetzen versuchen. 
Daß dieses Papier dann von wenigen 
so grundlagend umgeschrieben und 
als Br-sta~lungnahma an die Presse 
gegeben wurde, kann nur als ßechwe­
ra Panne" innerhalb dar BI-internen 
Kommunikationsstruktur bezeichnet 
werden. Ee konnte u.a. auch des­
halb passieren, weil wir unter 
starkem ~itdruck zu stehen glaub­
ten(bevorstehende Kreistagesitzung 
atc.). Wir werden diesen Vorgang 
ausführlich diskutieren und dann 
entscheiden, ob und in welcher Form 
wir uns dazu nocheinmal öffentlich 
äußern warden. 
Unabhängig von dar Frage irgend­
welcher offiziellen Papiere müssen 
wir aber feststellen, daß die Mei­
nungen zur Frage der Gewalt und 
zum Thema Sachbeschädigung bei uns 
auseinandergahen. Auch hinter dar 
ursprünglichen Fassung unserer 
Stellungnahme stand die BX nicht 
geschlossen und dar jetzt varöff~nt­
lichte Text findet bei vielen 
gerade der weniger aktiven BX-Mit­
g~ieder Zustimmung. Der folgende Le­
eerbrief einer unserer Mitglieder 
gibt die Meinung wider, wie sie 
kurz nach Tiefbohrbeginn in den Orte­
gruppen mehrheitlich geäußert wur-
de und er zeigt die Richtung an, 
in die unsere Stel~ungnahme eigent­
lich hätte gehen sol~en. 

Gabi Jaeger, Mitglied der BX Lüchow­
Dannenberg 

pJUiosophie Ubrie. Die Entacheid~aen des 
Staates sind Immer ridlti&, da tie redltmäßi&, 
zustande gekommen sind. Wenn jemand etwas 
aeaen diese Ent&clleldungen unternimmt, Ist 
das Gewalt. Und wenn die 'Staatscewalt Ge­
walt anwendet, Ist das keine Gewalt. Bei aller 

· Liebe zum Staat, eine soldle Umdetltung des 
Wortes .,Gewalt" können wir UDii nicht vor­
schreiben lassen.· Wer die Auseinandersetzun­
een aufmerksam verfolat, wlr<l selbst ~rken, 
was Gewillt ist unlf was nidlt. 

Ich bin mir' nldlt sicher· darüber, ob ,die 
Widerstandsaktionen mit Sadlbesdllidiguncen 
sinnvoll waren. Aber eine Distanzlerung da­
von halte ldl auf jeden Fall für verkehrt, so­
lanJe die Gewalt des Staates von den Politi­
kern, ljO bedi~nplos akzeptlerll wird. 
EJ2,G.-10, 7j Jobst Quls, fdammoi8el 

Diskutiert wurde in einer sehr offenen. At­
mosphäre, in der belde Seiten ihre Probleme 
und Fragen vorbringen konnten. Es wurde 
ein Film des li!. Fernsehprogramms über den 
Treck der Lüchow-Dan~tenberger Bauern nach 
Hannover L:Albrecht wir kommen") gezeigt, in 
dem exemplarisch eine große gewaltfreie Ak­
tion und ein optirilales Zusammenwirken zwi~ 
sehen Vertretern .der Bürgerinitiativen und 
der Polizei dargestellt wird. Die Vecanstal­
tung schloß mit zwei Kurzreferaten und an• 
schließender Diskussion. Polizeidirektor Thie­
.ke aus Celle sprach über Aufgaben und Stel­
lung der Polizei in einem Reclit!lsfaat, das Ver­
hältnis von Polizei zu Bürgerinitiativen sowie 
Über Möglichkeiten des Zusammenwirkens ht 
der Zukunft. Martin M<lPlbaUr aus Göhrde 
referierte über das Selbstverständnis der Bür-

gerinltlativbewegimg, über Ihr Konzept der 
gewaltfreien Aktion und die Probleme Im 
Verhältnis zur Polizei. Er betonte, daß sowohl 
die hiesige BUrgerinitiative als auch der Bun­
desverblind Bürgerinitiativen Umweltscliutz 
(BBU) Gewalt gegen Menschen und gegen 
Sachen nicht aus taktischen, sondern aus in­
haltlichen Gründen ausscl11ießen. Sein Bestre­
ben sei es, Andersdenkende zu Integrieren. 

Alle Teilnehmer Werteten die VeranstaltunK 
'als F!rfol11. Viele Vorkommnisse der letzten 
Zeit komlto:n angesprqchen werden, ein gro­
ßer Tell von Vorurtelh!n wurdP. abgebaut. · 

Von al­
len Beteilillten. wurde angereet. Zusammen- . 
tünfte! dieser Art ln absehbarer :?,:eit zu. wle­
derhol.,n, tim miteinander Im Gespräch. zU 

Zu den Vorwürfen der Bürgerinitiative 
Lüchow-Dannenberg und der Rechtshilfe­
gruppe Gorleben, Grundeigentümer Rien · 
von der Physikalisch~Technischen Bundes­
anstalt (PI'B) bei den Verhandlungen über 
die Einrichtung von Bohrplätzen unter 
Druck gesetzt worden, u.gte Grill, dies 
treffe ,.ganz gewi.8 nicht zu". Ein Seminar 
~ dem kürzlich Vertreter der Biirgerinitia~ 
tive und der Polizei tej)nahmen, bezeichnete 
der CDU-Poli~ als ,,möglichen Ansatz 
einer Doppelstralegie". ( 

• 
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«Der Spielplatz wird nicht abgerissen!! 
Der· Spielplatz wird nicht abgerissen!!>> 

So tijnte es aus Kindermund beim anberaumten 
Ortstermin. Der hohe Senat des uberverwalt­
ungsger~cHt fUr die Länder Niedersachsen und 
Schl8swig-Holstein mit den Sitz LUneburg 
hatte sich zur mUndliehen Verhandlung auf dem 
Spie.l.platz der BI LUchow - Da:nnenberg einge­
funden und ließ sich von den in der Verwaltung­
srechtsache BUrgerinitiative Umweltschutz 
LUohow - Dannenberg e, V .• gegen Landkreis LUchow­
Dannenberg Prozeßbevollmächtigten dem Sachstand 
darlegen undnahm eine Inaugenscheinnahme des 
Streitgegenstandes vor. 

Vor dem Hohen Senat hatten dies natUrlieh schon 
Tausende getan und nicht wenige davon haben sich 
aktiv an der Gestaltung beteiligt. Von Seiten 
der BI war perfekte ·voraroeit geleistet worden. 
Dank unseres Rechtsanwaltes war die juristische 
Sach.l.age in langen Schriftsätzen dargestellt 
worden. In Absprache mit Ihm wurden durch die 
Gruppe .PLATZ die notwendigen baulichen und te­
chnischen Mängel des Spielplatzes beseitigt •. 
Das wir das trotz der vielen anderen Aktivitä­
ten auch gerade mit Hilfe auswärtiger Atomgegner 
geschafft haben, dokumentiert deutlich die Wich­
tigkeit des gemeinsamen Handelns. Wir, von der 
Gruppe ?LATZ kijnnen an dieser Stelle nichts 
anderes tun, als uns ganz riesig zu freuen, dem 
Rechtsanwalt fUr seine sorgfältige Arbeit 
14nken und hoffen, daß alle Atomgegner uns 
helfen werden auch die weiteren Klippen zu 
nehmen. 

Und dies hi.er ist 

die Seite der 
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